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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Donnerſtag den 8. September 1864. 


Voſener Zeitung. 
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* 
Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhälmißmäßig 
höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 8. September. Se. Majeſtät der König haben Allerguä⸗ 
diaſt gerubt: Dem Naiſerlich öſtreichiſchen General der Kavallerie, Grafen 
Slam⸗Gallas, Kommandanten des 1. Armeekorps und fommandirenden 
General in Böhmen, das Großkreuz des Rothen Adlerordens, dem Gehei⸗ 
men Regierungsrath Brix zu Berlin den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub und dem Cbauſſeegeld⸗Erheber Regelmann zu Petersdorf, 

reis Bütow, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den bisberigen 

egierungsratb Wunderlich in Koblenz zum Ober⸗Regierungsrath und 

egierungs⸗Abtheilungs⸗Dirigenten zu ernennen; und die Wahl des Direk⸗ 

rs der Rbeiniſchen Ritter⸗Akademie zu Bedburg, Dr. Roeren, zum Die 
rektor des Gymnaſiums zu Brilon zu beftätigen. 


Telegramme der Polener Zeilung. 


Darmſtadt, 7. September Nachmittags. Die erſte 
Kammer hat das Finanzgeſetz für die Jahre 1863 bis 1865 
in der von der zweiten Kammer beſchloſſenen Wortfaſſung 
einſtimmig genehmigt. 

Paris, 7. September Nachmittags. Wie man ver⸗ 
ſichert, wird Prinz Napoleon den Kronprinzen Humbert 
auf deſſen Reiſe nach England begleiten. 

paris, 7. September, Die „Pattie“ verſichert, Herr v. Dis- 
marck habe der öſtreichiſchen und bayriſchen Regierung den Bath ge- 
geben, Ftaukreic um eine Modifikation des Handelsvertrages zu 
erſuchen. Das Dlatt will wiſſen, Frankreich werde irgend eine 
Aenderung bewilligen. 

Es iſt die Rede davon, der König von Bayern werde eine 
Tochter der Königin von Spanien heirathen. 


— 


Die Rechtsbegründung der Auguſtenburgiſchen Erb⸗ 
anſprüche. 
Wie mitgetheilt, hat in der Bundestagsſitzung am 1. September 


der Erbprinz Friedrich von Auguſtenburg die Staatsſchrift zur Begrün⸗ 
dung feiner Erbanſprüche an Schleswig⸗Holſtein eingereicht. Die Aus⸗ | 


führungen derſelben erſtrecken ſich auf vier Hauptpunkte, 1) die poſitive 

ründung des Erbfolgerechts Herzog Friedrichs, 2) die Anerkennung, 
welche daſſelbe Seitens des oldenburgijchen Fürſtenhauſes ſelbſt und der 
Stände des Landes gefunden, 3) die Einwendungen, welche demſelben im 
Ganzen, und 4) welche ihm in Betreff einzelner Theile der beiden Her⸗ 
zogthümer entgegeſetzt worden. et N AT 

Dieſe Einwendungen (ad 3 und 4) heißt es gleich im Eingange, 
wurzelten bisher in den von däniſcher Seite erhobenen Anſprüchen. Erſt 
jetzt tritt die Behauptung offen hervor, daß der kaiſerl. ruſſiſchen Linie in 
den Herzogthümern Schleswig und Holſtein ein Vorzugsrecht vor der 
jüngern königlichen gebühre. Dieſelben find nirgends eingehend und über 
die Andeutungen einzelner Privatſchriftſteller hinaus begründet worden. 
Denn von der laiſerl. ruſſiſchen Linie ſelbſt find ſolche Anſprüche bisher 
nicht nur nicht erhoben, ſondern im Warſ chauer Protokolle vom 5. Jun 1851 
als nicht vorhanden angenommen. Dieſe Lage der Sache geſtattet nun, 
die in der Literatur bisher aufgetretenen Einwendungen in Kürze zu wi⸗ 
derlegen. — Das Erbfolgerecht eines Landes iſt das Ergebniß der Lan⸗ 
desgeſchichte. Und ſo liegt das Erbfolgerecht der Herzogthümer in ges 
ſchichtlichen und belannten Thatſachen vor. Nicht eine einzige für die 
Beurtheilung des Erbfolgerechts erhebliche Thatſache hat bisher bei ſchärf⸗ 
ſter Prüfung einem Zweifel unterlegen. Nicht die Thatſachen, ſondern 
das Recht war beſtritten. Der größte Theil des urkundlichen Materials 
iſt von den Gegnern der Herzogthümer veröffentlicht worden und liegt ge⸗ 
druckt vor. Die hiſtoriſche Kritit und die Betheiligten haben den in 
Folgendem angeführten Urkunden einen Zweifel bisher nicht entgegen⸗ 
geſetzt. 
En Danach wendet ſich die Denkſchrift zu Punkt 1, den Rechtsgrund 
betreffend und ſucht zunächſt die Gültigkeit des gemeinen Lehnrechts für 
die Erbfolge, ſoweit nicht ſpecielle Verträge und ſtatutariſche Beſtimmun⸗ 
gen eintreten, nachzuweiſen — „des gemeinen Lehnrechts, welches der 
Staatserbfolge in allen früher lehnbar geweſenen deutſchen Ländern zu 
Grunde liegt.“ 1 

„Noch kurz bevor Holſtein ſouverain wurde, heißt es zum Schluß 
dieſer Ausführung, bezeichneten die zwiſchen dem Könige Chriſtian VII. 
und auf der anderen Seite beziehungsweiſe mit der Kaiſerin Katharina 
als Vormünderin und dem Großfürſten Paul geſchloſſenen Traktate von 
1767 Art. 28 und 1773 Art. 12 neben den Familienrechten die „Lehn⸗ 
rechte“ als Rechtsquellen für die Succeſſionsordnung.“ 

Auf dieſer Baſis wird dann weiter ausgeführt, daß dem Herzog 
Friedrich, als dem Nachkommen des erſten Erwerbers der Herzogthümer, 
des Königs Chriſtiau I. in agnatiſcher, durch rechtmäßige Ehen vermit⸗ 
telter Abſtammung das Erbrecht zuſtehe. 

Ueber die agnatiſche Abſtammung wird dann geſagt: 

„In den Herzogthümern Schleswig⸗Holſtein berricht der Mannesſtamm. 
Sowohl das Herzogthum Schleswig, als das 
bis zu dem Zeitpunkte, in welchem ſie, erſteres 1658, letzteres 1806, ſouverän 
wurden, Mannleben. Es ergiebt ſich daraus, daß in ihnen auch heute noch 
agnatiſche Erbfolge ſtattfindet. Nur Männer, welche von agnatiſchen Mit⸗ 
gliedern des Regentenhauſes und aus rechtmäßigen Ehen abſtammen, kön⸗ 
nen in den Herzogtbümern zur Succeſſton gelangen. Als rechtmäßig und 
ebenbürtig iſt nach der reichsgerichtlich anerkannten Obſervanz des ſchleswig⸗ 


bolſteinſchen Fürſtenbauſes Jede Ehe anzuſehen, welche zwiſchen einem Mit⸗ 


gliede def d einer Dame hohen oder niederen Adels, insbeſondere 
Age en offen wird. (Citirt werden wegen des Punktes der Eben⸗ 
bürtigkeit Zöpfl, „Ueber Misbeirathen e., 1853, Zachariä, „Staatsrecht: 
liches Votum über die ſchleswig⸗bolſteinſche Succeſſſonsfrage“, 1863.) 
Nachdem dann noch der Verzicht des Herzogs Chriſtian vom 16. 
November und 25. December 1863 berührt iſt, durch welchen Herzog 
Friedrich nächſter Agnat Friedrichs VII. geworden, handelt die Denk⸗ 


Herzogthum Holſtein waren 


ſchrift über den Vorzug der Linie und wendet ſich damit zugleich ge⸗ 
gen die oldenburgiſchen Anſprüche. 

„Der Vorzug der Linie — heißt es — gilt in den Herzogtbümern ſowohl 
kraft gemeinen Rechts als auch kraft der zwiſchen der Regierung und den 
ſchleswig⸗holſteinſchen Ständen im Jahre 1816 getroffenen Vereinbarung. 
Das Recht der Erſtgeburt gilt in den Herzogtbhümern ſowohl kraft Hausge⸗ 
ſetzes als auch kraft jener Vereinbarung mit den Standen. Das Erbfolge⸗ 
recht der Herzogthümer iſt durch dieſelbe Theil der Landesverfaſſung und der 
Landesxechte geworden. £ 

Die gemeinen Yehnrechte berufen — nach der jetzt kaum noch beftrittenen 
Anſicht der Rechtslehrer — zunächſt alle diejenigen Mitglieder des an ſich 
ſucceſſionsberechtigten Hauſes, welche den nächſten Stammvater mit dem 
letzverſtorbenen Fürſten gemeinſchaftlich haben, zur Succeflion und ſchließen 
diejenigen aus, welche von einem entfernteren gemeinſchaftlichen Stammvater 
abſtammen. Hiernach iſt die jüngere königliche Linie, welche wie die ältere 
von Chriſtian III. abſtammt, zunächſt zur Succeſſion in die Herzogtbümer 
berufen. Die gottorpſche Linie, welche von Friedrich 1. dem Vater Chri- 
ſtians III., abſtammt, iſt, als die entferntere, jo lange von der Succeſſion 
ausgeſchloſſen, als Nachkommen Chriſtians MI. eriftiren. Der Vorzug der 
Linie iſt wiederholt für Schleswig ⸗Holſtein anerkannt worden. Es geſchab 
dies durch den Reichsbofratb für Holſtein bei Beſtätigung der Primogenitur⸗ 
ſtatute der gottorpſchen und älteren königlichen Linie. Wenn in einem Hauſe 
nicht der Vorzug der näheren Linie entſcheidet, jo kann in einem einzelnen 
Zweige des Hauſes die Primogenitur nur eingeführt werden entweder unter 
Vorbehalt des Rechts der in dieſem Zweige nicht mitbegriffenen Mitglieder 
des Hauſes oder mit deren ausdrücklich erklärter Zuſtimmung. Denn es iſt 
möglich, daß bei einem in der Primogeniturlinie ſich ereignenden Todesfalle 
nicht ein Seitenverwandter aus der Primogeniturlinie, ſondern aus einer 
höheren Seitenlinie der dem letztverſtorbenen Gradesnächſte iſt. Es iſt aber 
durch den deutſchen Kaiſer das gottorpſche Primogeniturſtatut ohne dieſen 
Vorbebalt beſtätigt. Bei Vorlegung des Primogeniturſtatuts der älteren 
töniglichen Linie wollte der Reichsrath einen ſolchen Vorbehalt der Beſtati⸗ 
gung beifügen. Auf Remonſtration erfolgte indeß die einfache Beſtätigung.“ 
e n Anſchluß daran wird das Erſtgeburtsrecht nach Hausgeſetz er⸗ 

wieſen. Die Einführung deſſelben ſei geſchehen durch das von den Söh⸗ 
nen des Herzogs Alexander von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg am 
17. December 1633 errichtete Erbſtatut. Die Herzoge Eruſt Günther 
und Auguſt Philipp, deren Siegel der Urkunde anhängen, ſind Stifter. 
Erſterer der Auguſtenburgiſchen, Letzterer der Becker oder jetzigen Glücks⸗ 
burgiſchen Linie. Nachdem dann noch die ſehr verwickelte Frage, wie ſich 
das behauptete Erſtgeburtsrecht im oldenburgiſchen Haufe zu dem frühe⸗ 
ren, hiſtoriſch begründeten Wahlrecht der Stände verhalte, beantwortet 
iſt, kommt die Staatsſchrift zu dem Schluß, daß ſowohl nach gemeinem, 
als auch nach Landesrecht die Lineal-Erbfolge nach dem Rechte der Erſt⸗ 
geburt den Herzog Friedrich als den legitimen Erbfolger in beiden $ 
| zogthümern bezeichne. En TORTE 
| 
I 


„Aber — beißt es weiter — auch, die Anwendung berienigen, Succeſ⸗ 
ſionsordnung, welche, wenn das Erſtgeburtsrecht haus und lan 
nicht gälte, nach gemeinem Lebnxecht eintreten würde, führt zu dem 
niſſe, daß die auguſtenburgiſche Linie zunächſt zur Erbfolge berufen iſt. 

Denn wollte man die Lineal⸗Gradualerbfolge auf die Erbfolge der Here 
zogthümer zur Anwendung bringen, ſo würde infolge derſelben, wie bei der 
reinen Gradualfolge, die Gradesnäbe für die guguſtenburgiſche Linie ent⸗ 
ſcheiden. Der Herzog Chriſtian Auguſt von Schleswig- Holſtein⸗Sonder⸗ 
burg⸗Auguſtenburg ſteht im 18. Grade zu dem verſtorbenen Herzog Frie⸗ 
drich VII., die nächſten Prinzen der glücksburgiſchen Yinie im 19., Se. Mai. 
der Kaiſer Alexander II. von Rußland im 21. Grade, Se. königl. Hoh. der 
Prinz Guſtav von Waſa und Se. lönigl Hoh. der Großherzog Nikolaus 
Peter von Oldenburg im 20. Grade.“ . 

In ihrem zweiten Theile zählt die Dentfchrift die bereits thatſäch⸗ 
lich erfolgten „Anerkennungen des beſtehenden Erbfolgerechts der Augu⸗ 
ſtenburger auf und zwar zunächſt die Anerkennungen des H auſes.“ 
Wir erwähnen nur die aus neueſter Zeit. 

Das 1851 königlich däniſcher⸗ und kaiſerlich ruſſiſcherſeits zu War⸗ 
ſchau vereinbarte Prototoll in Betreff der Erbfolge in den Herzogthü⸗ 
mern ſetzte feſt, daß zur Verwirklichung der Idee einer einheitlichen Erb⸗ 
folge in Dänemark und Schleswig ⸗Holſtein noch „andere Verzichtleiſtun⸗ 
gen“ (außer der des Prinzen von Heſſen ꝛc.) vom Könige Friedrich VII. 
beizubringen ſeien. BR 

Der Reichstagsabgeordnete Schiern fragte nun in der Sitzung vom 
21. März 1853; 

Nach dene, was ich aus dem Vortrage des geehrten Premierminiſters 
gehört habe, darf ich es alſo als gegeben anſehen, daß unter den im War; 
ſchauer Protokoll ſelbſt ſogenannten „Renunciationen“ man es als nützlich 
und werkbvoll angeſehen hat, auch die des Herzogs von Auguſtenburg einzu⸗ 
holen; aber daß man dagegen es nicht für nütlich und wertbvoll gehalten hat, 
ee 5 0 5 0 Verpflichtung in Bezug auf die Seitenlinie (Gottorp) ein⸗ 
zuholen. 5 af 3 

Er erhielt von dem Premierminiſter Bluhme die einfache Ant⸗ 


rgeb⸗ 


wort: „Ja.“ 

4) Nach dem Abſchluß des Londoner Vertrags (in der Sitzung des 
däniſchen Reichstags vom 7. April 1853) erklärte der dänische Premier⸗ 
miniſter Oerſted, zugleich die erſte juriſtiſche Autorität Dänemarks, in 
Betreff Holſteins: 

Was alle die ganatiſchen Erhgerechtſame anbetrifft, welche der jogenann 
ten jüngeren königlichen oder der ſonderburgiſchen Linie zufallen könnten, „die 
im übrigen näher daran war, Holſtein zu erben, als Rußland“, ſo ſind ſie ja 
durch das Verhalten der hierzu gebörenden Perſonen und durch den Beſchluß 
aufgehoben, welcher von den Großmächten gefaßt iſt, ſo daß wir uns nicht 
weiter darum zu bekümmern brauchen. Dadurch haben allerdings die ruſſi 
ſchen Prätenſionen ein Gewicht erhalten, welches ſie ſonſt nicht haben könn⸗ 
ten, aber es ſcheint, als ob der Kaiſer von Rußland mit Mäßigung davon 
Gebrauch machen wolle. a 5 

Derſelbe erklärte ferner in der Sitzung vom 15. April 1853: 

Die Linie, welche, wenn die männlichen Deſcendenten Friedrichs III. 
ausgeſtorben wären, die nächſte ſein würde, war die jüngere Königslinie, 
„welche näher ſein würde, als die gottorpiiche*, Die Nächſten in dieſer jün⸗ 
geren Königslinie find in der ſpäteren Zeit in ein unglückliches Verhältniß 
zu Dänemark durch eigenes Verſchulden gekommen. 2 

Fürs zweite iſt ſeitens der Stände der Herzogthümer das hier dar- 


der holſteiniſchen Ständeverſammlung in einer Eingabe an den Könige 
Herzog vom 21. December 1844; ebenſo der Stände Schleswigs IN 
einer am 2. November 1846 dem königlichen Kommiſſar übergebenen, 
aber vor demſelben nicht angenommenen Adreſſe. £ 

2) In dem 1848 von der ſeitens der deutſchen Bundesverſamm⸗ 
lung anerkannten proviſoriſchen Regierung der Herzogthümer mit der 


esgeſeblich 


beſtanden haben und unter 


beſtehenden ſchleswig⸗holſteinſchen Landesvertretung vereinbarten Staats⸗ 
grundgeſetz vom 15. September, Art. 55, der ſo lautet: Si | 
Die berzogliche Gewalt vererbt im Mannesſtamm des oldenburgiſchen 
Fürſtenbauſes vermöge Abſtammung aus rechtsgültiger Ehe nach dem Rechte 
5 4 1 und der agnatiſchen Linealfolge ohne Nüdiicht auf die Nahe 
es Grades. 


Den 


Preußen. — Berlin, 7. Septbr. Die „Prov.⸗ Korr.“ 
bringt heute wieder manches Intereſſante; was ſie jedoch in ihrer vorigen 
Nummer über die Beziehungen von Preußen und Oeſtreich zu einander 
gejagt, iſt vielfach mißverſtanden worden; namentlich hat man den 
Schlußſatz ſo aufgefaßt, als ob er eine gegenſeitige Garantie von irgend 
welchem Beſitz oder Erwerb ausdrücken ſollte; hiervon iſt keine Rede, es 
iſt eben nur gejagt, daß keiner der beiden Staaten den andern in Aus⸗ 
übung ſeines Berufes im Norden reſp. im Suden und Südoſten hindern 
wolle, und wenn Wiener Korreſpondenten, z. B. der „K. Z.“, ſagen, . 
damit können, was den Norden betrifft, etwa nur die Beſetzung Rends⸗ 
burgs durch preußiſche Truppen oder die Erhebung Kiels zum peußiſchen 
oder deutſchen Hafen gemeint ſein, ſo dürfte das nicht viel von der Wahr⸗ 
heit abweichen. — Heute meldet nun die „Prov. Korr.“, daß alle Ge⸗ 
richte, als ob Preußen irgend wie in feiner Handelspolitik einen andern 
als den bisherigen Weg einſchlagen wolle, durchaus unbegründet ſind; 
Preußen wird, wie ſchon oft geſagt, ſich gern mit Oeſtreich über die 
Zollvereinsangelegenheit zu einigen ſuchen, aber immer auf Grundlage 
ſeines bisherigen Syſtems und indem es am franzöſiſchen Handelsvertrage 
feſthält, ein Zuſatz, der der erſten Zuſage ziemlich viel von ſeinem Werthe 
nimmt. — Ueber die finanzielle Lage Preußens ſpricht ſich aber die 
„Prov.⸗Korr.“ ſehr günſtig aus; hat fie es doch der Regierung möglich 
gemacht, dieſen Krieg ohne Beihülfe des Landtags zu führen. Freilich 
ſind die Koſten theils aus den Ueberſchüſſen der Jahre 1862 und 63 
(etwa 10 Millionen) und aus dem Staateſchatz gedeckt worden, doch 
war es angebracht, den Staatsſchatz dazu in Anſpruch zu nehmen, da 
nicht nur die Kriegskoſten daraus gedeckt worden, ſondern eine anſehnliche 
Vermehrung der Marine durch Ankäufe ſtattgefunden. — Was die Ge⸗ 
rüchte von einer bevorſtehenden Zuſammenkunft des Königs mit 
Kaiſer Nap ſie 
auf das Beſt 


mm den 
Auch 
tereſſe find. 
dings in ſehr diskreter Weiſe, um jeden Schein zu vermeiden, als ob es 
ſich in die Friedensverhandlungen miſchen wolle — es wäre wünſchens⸗ 
werth, daß die definitive Regelung der Frage nach dem berechtigten Herr⸗ 
ſcher der Herzogthümer nicht geſchehe, ohne die Wünſche der Bevölkerung 
zu hören, weil nur ſo die Frage in einer Deutſchland und Europa beru⸗ 
higenden Weiſe geſchlichtet werden könne. — Ferner hat Hannover, nicht 
befriedigt durch Preußens Antwort auf ſeine Beſchwerde in der Rends⸗ 
burger Affaire, die Vermittlung der öſtreichiſchen Regierung angerufen 
und dieſe den von Preußen acceptirten Vorſchlag gemacht, eine Kommiſ⸗ 
ſion von Officieren der vier Exekutions⸗ Regierungen zur Regelung der 
Rendsburger Garniſon-Verhältniſſe nach Kiel zu berufen. Und was 
endlich die Verhandlungen zwiſchen Preußen und Oeſtreich wegen der zu 
eröffnenden Konferenzen in der Handelsangelegenheit betrifft, ſo ſchweben 
dieſelben noch. Oeſtreich hat gewünſcht, daß ſie am 12. eröffnet werden 
ſollen; hier weiß man noch nichts darüber, ob die Regierung auf dieſen 
Termin eingehen kann, doch meldet die „Prov. Corr.“, die Konferenz 
werde in der nächſten Woche eröffnet werden. 
Graf Eulenburg iſt noch nicht abgereiſt; heute Vormittag hat er 
noch mit den hier anweſenden Miniſtern eine Berathung gehalten wegen 
der laufenden adminiſtrativen Geſchäfte, welche einer gemeinſamen Be⸗ 
ſprechung bedurften, ohne aber darum politiſche Bedeutung zu haben. 


— Der „Staatsanzeiger“ enthält den Cirkularerlaß des 
Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten, des Kriegs- und des Mini⸗ 
ſters des Innern vom 11. Auguſt 1864 — betreffend die Verlängerung 
der Vergünſtigungen wegen Zurückſtellung angehender Theologen bei 
der Heeres⸗Erſatz⸗Aushebung auf fernere 5 Jahre. Derſelbe 
lautet: ö 

Die durch den gemeinſchaftlichen Erlaß unſerer Herren Amtsvorgänger 
vom 21. September 1859 ausgeſprochene Begünstigung, daß die egg 
ſchen Theologen bis zum 1. April desſenigen Jabres, in welchem ſie das 26. 
Lebensſahr vollenden, vom Militärdienſt vorläufig zurückgeſtellt, und daß 
demnächſt diejenigen, welche bis dahin die ct ung pro licentia concionandi 

die Zabl der zum r fen berechtigten Kandi⸗ 
daten aufgenommen worden ind, gänzlich von der Militärpflicht befreit, die⸗ 
jenigen aber, welche gedachte Prufung nicht beſtanden haben oder unter die 
Zahl der zum Predigen berechtigten Kandidaten nicht aufgenommen worden 
ſind, der aedachtef Ferant für verluſtig erklart und nachträglich zur 
Erfüllung ihrer Wilitardien tpf icht herangezogen werden ſollen, — läuft uit 
der weiteren in berjelben irkular⸗Verfügung getroffenen Beitimmung, der 
gemäß die der Meferve oder der Landwebr angehörigen Predigtamts Kandi⸗ 
daten zu keinerlei Militärdienſt heranzuziehen find, mit Ende dieſes Nabres 
ab. — Gleicherweiſe gebt die in dem gemeinſchaftlichen Cirkular Erlaß pom 
11. Mai 1859 auf fernere 5 Jahre ertbeilte Begünſtigung, „daß Junge Män⸗ 


ner katboliſcher Konfeſſion, die auf Gymmnaſien, Univerſttäten und in den 


gelegte Erbfolgerecht ausdrücklich anerkannt worden, und zwar 1) ſeitens 


rieſter⸗Seminarien ſich für den Prieſterſtand vorbereiten, bei der Heeres⸗ 
Eser Acsbebung bis zum 1. April desjenigen Jahres zurückzuſtellen ſind, 
in welchem fie das 26. Lebensjahr vollenden, mit Ablauf dieſes Jahres zu 
Ende. Da das Bedürfniß, welches die vorerwähnten Vergünſtigungen ſo⸗ 
wobl für die evangeliſchen, als auch für die katholſſchen Theologen hervorge⸗ 
rufen hat, noch fortbeftebt, To werden die in Rede ftebenden Vergünſtiaungen 
hiermit auf fernere 5 Jahre, und zwar auf die Jahre 1865, 1866, 1867, 1868 
und 1869 verlängert. tz 
— Das Obertribunal hat den Kreisrichter Weber zu Sensburg 
wegen Agitation für die Wahl des Kandidaten der Fortſchrutepartel, 
Kreisgerichts⸗Direttor Schumann zu Seneburg, auf eingelegte Appella⸗ 
tion der Ober⸗Staatsanwaltſchaft zur Strafverfegung und 50 Thaler 
Geldbuße unter Bewilligung der Umzugskoſten verurtheilt. Das Ap⸗ 
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oleon betrifft, jo iſt die „Prov.⸗Korr.“ ermächtigt, fie alle 


— 


So, daß von Seiten N aller⸗ i 


pellationsgericht zu Juſterburg hatte auf Verweis und 30 Thlr. Geld» 
buße erkannt. (P. L. Ztg.) ’ 

— Aus Kroſſen berichtet die „N. Z.“: Der Superintendent 
Genſichen hatte, wie bekannt, gegen die durch unſern Magiſtrat faſt ein⸗ 
ſtimmig erfolgte Wahl des Abgeordneten Paſtor Gringmuth zum 
Archidialonus an unſere Hauptkirche proteſtirt, indem er ſich auf ein Ab⸗ 
kommen zwiſchen Magiſtrat und Oberpfarramt vom Jahre 1739 ſtützle, 
und war der vollzogenen Wahl durch das königl. Konſiſtorium zu Berlin 
die Beſtätigung verſagt worden. Da die hierauf an den Oberlirchen⸗ 
rath gerichtete Beſchwerde erfolglos blieb, entſchloß ſich der Magiſtrat am 
17. Auguſt zu einer neuen Wahl, die auf den Kandidaten Bunzlow fiel. 
Doch hat der Superintendent hiergegen abermals Proteſt eingelegt, „weil 
der Inhalt der Probepredigt des Gewählten nicht evangeliſch geweſen, 
dieſer auch durch Weglaſſung eines Theiles der Sonntagsepiſtel die Li⸗ 
turgie verſtümmelt habe, und ſeine Stimme für die große Kirche nicht 
ausreiche.“ 

— Der nach England und Irland gereiſte Geheime Ober-Regie⸗ 
rungsrath Wehrmann hat von dem landwirthſchaftlichen Miniſter die 
Aufgabe erhalten, den großartigen Fortgang der Drainage in England 
und namentlich in Irland zu beſichtigen. 

— Der Oberſtlieutenant und Kommandeur des Gardehuſaren⸗Re⸗ 
giments v. Kerſſenbroigk iſt an den Folgen eines Beinbruchs geſtorben. 
Der Abgeordnete Profeſſor v. Sybel in Bonn iſt, der 
„Elb. Z.“ zufolge, fortdauernd leidend; ſeines nicht weichenden Augen⸗ 
uͤbels wegen ſei ihm geboten worden, jede außerordentliche Anſtrengung 
und Aufregung zu vermeiden, ſo daß er auch verhindert war, in den Pa⸗ 
riſer Archiven während der jetzigen Ferien hiſtoriſche Forſchungen anzu⸗ 
ſtellen, wie er dies beabſichtigt hatte. 

Breslau, 7. September. Der Miniſter des Innern wird, 
wie die „Korreſp. Zeidler“ meldet, während ſeines Aufenthaltes in Schle⸗ 
ſien die ſeit längerer Zeit ſchwebende Frage der Theilung des Beuthener 
Kreiſes zur Entſcheidung bringen. Bei dem induſtriellen Aufſchwung, 
den dieſer Kreis genommen hat, bei den mannigfachen Intereſſen, die 
dort neu erwachſen ſind, und bei der Zunahme der Bevölkerung haben ſich 


— 


die Arbeiten des dortigen Landrathsamtes ſo gehäuft, daß eine Zerlegung 


des Kreiſes kaum umgangen werden kann. Bisher hat ſich die könig⸗ 
liche Regierung gegen die auch von anderen Punkten eingelaufenen An- 
träge auf Theilung von Kreiſen ſtets geſträubt. 

— Geſtern Abend war die Kaſerne des 3. Garde-Grenadier-Regi⸗ 
ments und deren Umgebung in der Weidenſtraße feſtlich erleuchtet. An 
der Kaſerne prangten hübſche Transparente mit Porträts und Inſchrif— 
ten, wie: „Eliſabeth unſer Chef!“ „Königin Auguſta“, „Wilhelm J.“, 
„Vivant die Sieger von Fridericia und Düppel!“ Viele hatten eine 
allgemeine Illumination oder Fackelzug und Zapfenſtreich erwartet, doch 
vergeblich. Der Abend war herrlich, und das Publikum durchwogte in 
langen Zügen die Hauptſtraßen, von deren Häuſern noch vielfach die 
Banner und Flaggen herabwehten. Im Sommertheater haben die Re⸗ 
ſerven heut freien Eintritt; Erkennungszeichen die weiße Feldbinde. (Br. Z.) 

rankfurt a. M., 7. September, Mittags. [Telegr.] 

Die Kaiſerin Eugenie iſt ſo eben 11 Uhr 55 Minuten hier durch⸗ 
gere. 3 
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und 
und der auswärtigen Angelegenheiten wird jetzt amtlich gemeldet. 
Naſſau. Wiesbaden, 3. September. Auf die letztgemeldete 
Verſöhnungsmaßregel, welche die naſſauiſchen politiſchen Flüchtlinge be⸗ 
gnadigte, aber unter Bedingungen, welche einigen derſelben die Rückkehr 


der drei öſtreichiſchen 
ſes N 


5 % 


ins Vaterland unmöglich machen, ift geftern ein neuer Verſöhnungsakt 
gefolgt, der noch zweifelhafterer Natur iſt. Das neueſte Verordnungs⸗ 
blatt meldet nämlich: „Nachdem höchſter Entſchließung zufolge der An⸗ 
ſtalt für die Erziehung und Bildung verwahrloſter katholiſcher Knaben 
als einer für ſich beſtehenden Stiftung mit dem Sitze in Montabaur 
und Marienſtadt die Rechte eines milden Fonds, ſomit auch die Rechte 
einer juriſtiſchen Perſon ertheilt worden ſind, ſo wird dieſes hierdurch zur 
öffentlichen Lenntniß gebracht.“ Es handelt ſich hier um die Etablirung 
einer Jeſuitenanſtalt in der An Marienſtadt, deren Verkauf an 
den Biſchof von Limburg am 17. Ainuft von der großen Mehrheit un 
ſerer Kammer (auch der Prinz Nikolaus ſtimmte mit derſelben) für null 
und nichtig erklärt worden iſt. — Eine andere Maßregel ift die von der 
Regierung eingeleitete Unterſuchung wegen der Reden einiger Abge⸗ 
ordneten bei Gelegenheit des Beſuches der Theilnehmer am Mainzer 
Genoſſenſchaftstage auf dem hieſigen Geisberg. Kurz nach dem Vorfall 
wurde ein Zuhörer über den Inhalt der Anſprachen von Raht, Lang 
und Schenck verhört. Man hielt die Sache, die eine wahre Lappalie iſt, 
für abgethan, als geſtern der Direktor des hieſigen Vorſchußvereins, Herr 
Münzel, der mit dem Beſuche gar nichts zu thun hat, von Neuem vor 
die Polizei geladen wurde. (N. F. Z.) 
Schleswig ⸗ Holſtein. 

Sylt, 2. September. Von dem Prinzen Friedrich Karl iſt 
dem Landvogt Hanſen hierſelbſt das nachfolgende Schreiben zur Mitthei⸗ 
lung an die Sylter überſandt: „Ich habe mich über den ſo überaus 
herzlichen Empfang, der mir auf der Inſel Sylt zu Theil geworden, ſehr 
gefreut. Es drängt mich, Ihnen und den biederen Bewohnern des Ei⸗ 
landes nochmals meinen Dank für die freundliche Aufnahme hiermit aus⸗ 
zuſprechen.“ — Geſtern verließen uns die letzten hier anweſenden öſtreichi⸗ 
ſchen Truppen. i 

Flensburg, 5. September. Die „Flensb. Nordd. Z.“ ſchreibt: 
Die Verweigerung der venia legendi für den früher bereits in Kiel ha⸗ 
bilitirten Profeſſor Baumgarten iſt eine einigermaßen unerklärliche 
Maßregel. Baumgarten iſt eine durch und durch ſiltliche, ja ſogar kon⸗ 


ſervative Perſönlichleit und ſteht aus der Zeit ſeiner Wirkſamkeit an der | 


Schleswiger Michaeliskirche her bei allen feinen Landsleuten im beiten 
Andenken. Seine Abweichung von der orthodoxen Kirchenlehre iſt, wie 
das auch neulich auf dem Schleswiger Kirchentage bezeugt iſt, eine durch⸗ 
aus nicht grundſätzliche, und ſeine politiſche Auffaſſung iſt, ſoweit uns 


bekannt, eine entſchieden nationale, aber fern von jeder Frivolität und 


Leichtfertigkeit gegenüber den beſtehenden Zuſtänden. Wir können daher 
nicht umhin zu glauben, daß an maßgebender Stelle eine irrthümliche 
Auffaſſung der Baumgartenſchen Perſönlichkeit durch die unglücklichen 
Roſtocker Vorgänge entſtanden iſt und hoffen, daß Gegenvorſtellungen 
und Aufklärungen über die Perſönlichkeit des Mannes noch eine Redreſ⸗ 
ſirung des fraglichen Schrittes herbeizuführen im Stande ſein werden. 

— Die „Schlesw.⸗Holſt. Zig.“ theilt mit, daß der Geh. Staats⸗ 
rath Franke in Kiel der Wiener Konferenz eine ausführliche Dent- 
ſchrift über die Finanzverhältniſſe Dänemarks und der Herzogthümer 
zugeſtellt habe. 

Kolding, 5. September. Eine Anordnung des k. k. öſtreichiſchen 
Kriegsminiſteriums vom 1. September fordert von den Amtsvorſtänden 
1 Feldpoſtämter zu Kolding, Huſum und Hamburg 
N N ebe ene angemeſſene Vorſchläge über alle ſolche 
Verbeſſerungen in der ganiſirung des Feldpoſtdienſtes, die 
namentlich mit Rückſicht auf den herannahenden Winter als empfehlens⸗ 
werth erſcheinen. (A. M.) 


Großbritannien und Irland. 
London, 5. Septbr. Der Prinz und die Prinzeſſin von 


f 


Wales nebſt dem kleinen Prinzen Albert Victor haben ſich vorgeſtern 
Nachmittag zu Dundee (ſchottiſche Stadt von ungefähr 100,000 Ein⸗ 
wohnern am Frith of Tay) an Bord des Schiffes „Osborne“ und in 
Geſellſchaft der ihnen das Geleit gebenden Schiffe „Salamis“ und „Mes 
duſa“ nach Dänemark eingeſchifft. 

— Die „Times“ bringt einen Brief aus Drontheim vom 26. Aug., 
welchem zufolge Prinz Alfred und ſeine Begleiter gegen Ende des Mo⸗ 
nats Juli die Gäſte des Herzogs von Roxburgh in deſſen berühmtem 
Fiſchrevier am Fluſſe Alten in Finnmarken geweſen waren und dem Ver⸗ 
gnügen des Lachsfanges obgelegen hatten. Am 1. Aug. war das Schiff 
„Rocoon“, welches den Prinzen an Bord hat, noch weiter nordwärts 
nach Hammerfeſt an dem Nordkap geſegelt, am 5. wieder am Alten 
Elo, wo abermals eifrig gefiſcht wurde, am 16. zu Tromſö, wo ein 
Ball auf dem Schiffe veranſtaltet wurde und die Schönheit der Landes⸗ 
töchter das Staunen der Seefahrer erregte, und am 24. in Drontheim 
eingetroffen. 

Frankreich. N 

Paris, 5. September. Die Abſendung der Verſtärkungen nach 
Algerien hat begonnnen und der „Courrier de l Algerie“ beftätigt, daß 
der Herbſtfeldzug eröffnet werden wird, ſobald die Truppen in Algerien 
auf die Stärke gebracht ſind, welche die ernſte Lage erheiſcht. Der neuer⸗ 
dings erfolgte Abfall der Larbas und anderer Stämme, die Ermordun⸗ 

gen von Franzoſen in der Provinz Conſtautine an Punkten, wo ſeit Jahr⸗ 
zehenden dergleichen nicht gefürchtet, geſchweige denn gefehen ward, ſowie 
die vielen Waldbrände beweiſen zur Genüge, daß die Araber ſich einbilden, 
mit den Franzoſen fertig zu werden und fie wenigſtens auf den Küſten⸗ 
| gürtel, das Tell, beſchränken zu können. Die Unruhen in Tunis kom⸗ 
men hinzu, wie ſich denn überhaupt unter den Mohamedanern von Ma⸗ 
rolto bis Damaskus eine ſcharfe Gährung fühlbar macht. Frankreich 
war in Tunis jo zu ſagen allmächtig, ſeit Tunis ein — durch franzö- 
ſiſche Vermittelung — konſtitutioneller Staat ift. Dem Bey aber wird 
jetzt Schuld gegeben, daß er feinen Stab nicht mehr im franzöſiſchen Ge⸗ 
neralkonſulate, ſondern im engliſchen ſuche, ja, ſogar danach trachte, ſich 
wieder feſt an ſeinen alten Suzerain, den Großherrn in Konſtantinopel, 
anzulehnen, und daß der Kasnadar dieſe Abneigung gegen Frankreich und 


deſſen Konſtitution begünſtige. Von franzöſiſcher Seite ward daher vom 


erſten Tage des Aufſtandes an auf Beſeitigung des Kasnadar hingearbei⸗ 
tet. Da bisher Hr. v. Beauval dieſes Ziel nicht erreichen konnte, ſo er⸗ 
wartet derſelbe Vollmacht, mit Intervention zu drohen. Und allerdings 
iſt auf Algeriens Sicherheit nicht zu zählen, ſo lange in Tunis der Auf⸗ 
ſtand das Feld behauptet, zumal es als erwieſen gilt, daß die tuneſiſchen 
und algeriſchen Inſurgenten mit einander in Verbindung ſtehen. Auf 
der anderen Seite wird man es dem Bey nicht verdenken können, wenn 
er ſeinen natürlichen Freund, Oberherrn und Glaubensgenoſſen in Kon⸗ 
ſtantinopel mehr liebt, als den franzöſiſchen General⸗Konſul, der ſich in 
Alles miſcht und überall den Herrn ſpielen will. 

Paris, 7. September, Morgens. [Telegr.] Der heutige 
„Moniteur“ beſtätigt die Abreiſe der Kaiſerin nach Schwalbach. Die 
Kaiſerin wird dort das ſtrengſte Incognito bewahren. — Wie aus Rom 
vom 6. Abends gemeldet wird, hat der Papſt am 5. bei dem Fürſten 
Borgheſe ein Diner eingenommen. f 


S u wi . 8 
„Bern, 4. Septbr. Die franzöſiſche Grenzſtadt, nach welcher 
ſich James Fazy zurückgezogen hat, ift Divonne. Laut einer Pri⸗ 
vatmittheilung hat man in Genf das Individuum, welches am 22. 
Auguſt den erſten Schuß abgefeuert hat, zur Haft gebracht. Es iſt ein 
Waadtländer, ein noch ſehr junger Mann, der bereits Alles geſtanden 
| und Enthüllungen gemacht haben ſoll, durch welche gewiſſe Perſonen, die 


Ein Eheſtandsroman in England. 


In der politiſchen Stille, welche mit dem Parlamentsſchluß 
eingetreten iſt, hat die Londoner Preſſe Zeit und in ihren langen Spal⸗ 
ten auch Raum genug, den oberappellationsgerichtlichen Entſcheid des 
Hauſes der Lords in dem Eheprozeß Yelverton ausführlichſt zu beſprechen. 
In der moraliſchen Verurtheilung des (mit ſeiner zweiten Frau nach 
Auſtralien ausgewichenen) Majors Yelverton ſtimmen, wie von Anfang 
an, ſo ziemlich alle Blätter überein, nämlich, daß er an der allzu vertrau⸗ 
enden jungen Dame einen ſchändlichen Betrug verübt habe; indeſſen auch 
was das formale Recht betrifft, iſt die Mehrzahl der Blätter geneigt, den 
oberrichterlichen Spruch zu beanſtanden. Die „Times“ läßt ihre 
Zweifel an demſelben durchblicken, die „Morning Poſt“ nennt das Ur⸗ 
theil ironiſch eine von den auffälligſten Exemplifikationen der „glorreichen 
Ungewißheit“ des Rechts im Vereinigten Königreich, indem der Entſcheid 
für oder wider an einer zufälligen Majorität und Minorität im Richter⸗ 
kollegium hing, und ſchließt mit den Worten: „Die Liſte unſerer causes 
celebres wird um den großen Yelverton⸗Prozeß umſonſt vermehrt wor⸗ 
den ſein, wenn er nicht die Folge hat, zur Identifieirung der Heirathsge⸗ 
ſetze in den drei Reichen zu führen, und zur Feſtſtellung eines ſolchen 
Trauungsmodus, der es fortan unnöthig macht, daß ein Weib jeden Ge⸗ 

richtshof im Lande um Entſcheidung darüber anzugehen hat, ob fie eine 
Konkubine iſt oder ein Eheweib.“ Der „Star“ weiſt auf den Umſtand 
hin, daß der Lord⸗Kanzler Lord Weſtbury (vordem Sir Richard Bethell) 
ſich für die Dame ausgeſprochen, und neben ihm Lord Brougham, der 
aber am Tage der Urtelsfällung nicht anweſend war. „Der größte eng⸗ 
liſche Juriſt der Gegenwart“, ſagt er, „hat eutſchieden, daß Thereſe 
Longworth ohne alle Frage das rechtmäßige Eheweib von William Char- 
les Pelberton iſt. Dieſe Thatſache muß ein köstlicher Troſt fein für die 
tief gekränkte Frau, deren geſellſchaftliche Stellung ihr durch das ungün⸗ 
ſtige Votum der Richtermajorität entzogen iſt, welche jenes höchſt ge⸗ 
rechte Erkenntniß erdrückt hat. Es wäre einfach abſurd, an juriſtiſchem 
Wiſſen und Scharfſinn die Lords Chelmsford, Wensleydale und Kings⸗ 
down mit einem Lord Weſtbury zu vergleichen. Und was die moraliſche 
Seite der Frage betrifft, jo kann kein irgendwie gewiſſenhafter Mann, der 
die Zeugſchaften des Prozeſſes geleſen hat, das Recht der Thereſe Long⸗ 
worth bezweifeln.“ — Die Dame will ſich übrigens auch nicht mit dem 
Entſcheid des Oberhauſes als endgültig zufrieden geben, ſondern, wie fie 
in einer Zuſchrift an die „Times“ erklärt, ihre Sache vor den High 
Court of Seſſion in Schottland bringen, wo für ſolche Fälle das Be⸗ 
weismittel der Eideszuſchiebung und reſp. der eignen Eidesleiſtung geſtat⸗ 
tet iſt. Sechs Jahre lang, ſagte ſie, habe fie proceſſirt und fie jei ent⸗ 
ſchloſſen, wenn ihr die Lebenskraft nicht verſage, noch weitere ſechs Jahre 
im Intereſſe ihrer Frauenehre zu proceſſiren. „Ich darf wohl auch“, 
ſchließt fie ihre Zuschrift, „Sie und das Publikum daran erinnern, daß 
das von vier Richtern beſtätigte Verdikt einer Jury noch vollgültig in Ir⸗ 
land aufrecht ſteht und daß ich nach dem Geſetze meiner Kirche Major 
Nelverton's Eheweib bin und, jo lange er lebt, keines andern Mannes 


Weib ſein kann.“ Wir geben nach einer frühern Darſtellung die ſehr 
erbauliche Geſchichte: 

Major Yelverton, der zweite Sohn des Lord Avonmore, und The⸗ 
reſe Longworth, die Hauptperſonen in dieſem häuslichen Drama, gehören 
beide den angeſehenſten Kreiſen der engliſchen Geſellſchaft an. Miß Long⸗ 
worth wurde in Frankreich erzogen, wo eine ihrer Schweſtern verheirathet 
war. Im Jahre 1855 kam ſie noch als ganz junges Mädchen von dort 
nach London zurück und traf auf dem Dampſſchiffe mit dem Major Yel- 
verton zuſammen, welcher, da ihre Verwandten ſie bei der Ankunft des 
Dampſſchiffes in London verfehlten, ihr die kleinen Dienſte beim Aus⸗ 
ſteigen und Abfahren leiſtete, welche jeder Herr einer Dame unter ſolchen 
Umſtänden zu erweiſen pflegt. Ein paar Tage ſpäter machte er einen 
Beſuch in dem Hauſe ihrer Schweſter. Im Jahre 1853 ging Miß 
Longworth nach Neapel und ihr Bankier daſelbſt ſagte ihr, daß ſie ihre 
Briefe an einen in Montenegro wohnenden Bruder am beſten nach Malta 
ſchicken würde, wo er einen Freund hätte, der dort als Offizier ſtände und 
gern die Beſorgung ſolcher Briefe übernehmen würde. Es traf ſich nun 
zufällig jo, daß dieſer Offizier derſelbe war, welcher Miß Lonzworth vor 
einem Jahre an Londonbridge eine Droſchke beſtellt hatte. Dieſer Um⸗ 
ſtand führte zu einer Korreſpondenz zwiſchen beiden, welche ſich Jahre 
lang fortſetzte, ohne daß ſie einander zu ſehen bekamen, und die Briefe 
trugen faſt durchweg einen platoniſchen Charakter. Einen derſelben thei⸗ 
len wir mit, weil er einen guten Begriff von dem gegenwärtig in den 
höhern Kreiſen der engliſchen Geſellſchaft herrſchenden Briefſtyl giebt, 
zumal in Bezug auf die gar nicht endenden Einmiſchungen franzöſiſcher 
Phraſen und Wendungen. Derſelbe iſt aus Neapel datirt und lautet 
wie folgt: x 

„Lieber Kapitän Yelverton ! Ich fürchte faſt, daß ich Sie grade ver⸗ 
fehlen werde, wenn Sie nach Neapel kommen, über welches contretemps 
ich ſehr ärgerlich ſein würde, je ne saurais dire pourquoi; aber ich 
wünſche Sie zu ſehen, vielleicht um meinen erſten Eindruck zu erneuern, 
denn ich glaube feſt an erſte inſtinktive Gefühle; und obgleich zuweilen 
genöthigt, meine Anſicht zu ändern, ſo kann ich doch jagen: je retourne 
toujours à mes premiers amours. Mein Kommen und Gehen iſt 
in dieſem Augenblicke ſehr unſicher. Ich werde in dem „Sapphir“ nach 
Tunis gehen und der Himmel weiß wohin ſonſt, um endlich in Malta 
oder Korfu zu landen, wo ein Bruder mich treffen und nach Bosnien 
bringen ſoll. Uebrigens iſt es immer eine fürchterliche Wirthſchaft, mit 
einer neapolitaniſchen Mannſchaft abzufahren, und ich hoffe ſomit, daß 
wir noch drei Wochen oder einen Monat hier bleiben werden. Werden 
Sie nach England gehen? Haben Sie depuis etwas von Herrn Roe 
gehört? Nebenbei geſagt, Sie haben meinen letzten Brief gar nicht beant⸗ 
wortet, Sie mögen nicht gern ſchreiben, c'est bien; es iſt gut für Sie, 
daß Sie nie dazu gezwungen geweſen ſind, es gern zu mögen. Wie Sie, 
wie Sie ſagen, wünſchen, mich näher zu kennen, ſo nehmen Sie, je vous 
en prie, nicht ſeine Anſichten darüber an: erſtens hatte er einen ſehr 
üblen Einfluß auf mich, quoique en me charmant; zweitens änderte 
er ſeine Anſichten über mich einen um den andern Tag! Je vous de- 


mande, ob man ſich auf ſeine Meinung verlaſſen kann. Eines Tages 
ſagte er: ich ſei eine ſolche Perſon, wie er ſie gern hätte; am folgenden 
Tage entdeckte er, daß ich prüde ſei, engherzig in meinen Anſichten u. ſ. w. 
und fand einen großen manque je ne sais quoi, was für ihn ganz 
unerläßlich ſei. Après cela gab es nichts in der weiten Schöpfung, das 
er nicht thun wollte, wenn ich es nur ſagen wollte. Ich war in der 
Hauptkajütte inſtallirt (nicht in Perſon, ſondern emblematiſch, ich habe 
nie einen Fuß auf die „Eudora“ geſetzt) und ehrlich im Einſchreibebuche 
des Schiffes erwähnt. Ende gut, alles gut, aber es endete nicht gut, 
denn er machte ſich in einem fürchterlichen Sturmwinde auf und ver⸗ 
wünſchte mich sans doute in feinem Innern wegen vollſtändiger Ver⸗ 
nachläſſigung gewiſſer höflicher Briefe und angebotener Dienſtleiſtungen. 
Bitte, ſagen Sie ihm, daß ich geantwortet habe, aber daß der Brief in 
unrechte Hände kam, in noch unvechtere, als die ſeinigen. Nun fagen Sie 
mir ehrlich — find Sie jo flatterhaft wie Ihr Freund? Er übertraf 
darin alles, was ich je geſehen habe. Nichtsdeſtoweniger war ich, nach⸗ 
dem ich aufgehört halte, über feinen ſtürmiſchen Abgang von der Bühne 
zu lachen, traurig, daß er fort war. Ich werde nach und nach zu einer 
Art von Amphibium und intereſſire mich ſehr für Jachten und Jacht⸗ 
fahrten. Vor Kurzem hatten wir 7 oder 8 hier, aber jetzt find ſie alle 
fort, den „Sapphir“ ausgenommen. Neapel iſt ſehr langweilig und zu⸗ 
weilen werde ich meiner eigenen Gedanken müde. C'est à dire, Gedan⸗ 
ken wollen ihren eignen Weg gehen und ſich auf Gegenſtände fixiren, 
welche ihrer Herrin ein Gräuel find. Ich höre, die Türken haben einen 
Strich Landes in der Nähe von Bruſſa beſetzt, woraus wir ſie zu ver⸗ 
treiben haben werden. Ich habe auch gehört, daß das Filzdach nichts 
laugt, es wird ſchlecht und fällt in Stücke — ſehr unangenehm, nicht 
wahr? Aleide jagt, es iſt lauter dummes Zeug, aber ich habe mich ent⸗ 
ſchloſſen, wild zu werden. Ich bin der Civillſation müde, da Niemand da 
iſt, der ſich nur ein bischen für mich intereſſirt. Adio. Ich werde me⸗ 
lancholiſch. Au revoir, mais toujours sincère! 
e Thereſe M. Longworth.“ 
Im Mai 1855 kam Miß Longworth aus Italien nach Frankreich 
zurück und ging von dort mit den barmherzigen Schweſtern nach der 
Krimm, um die Verwundeten und Kranken zu pflegen (d. h. fie reiſte 
Major Yelverton nach, der mit feinem Regimente in den Orient beor⸗ 
dert war). Sie blieb fünf oder ſechs Monate im Hoſpital zu Galata, 
wo ſie mit dem Major zuſammentraf. Er ſagte ihr hier, er ſei gekom⸗ 
men, ſie zu ſehen, bot ihr ſeine Hand an und bat ſie, das Hoſpital zu 
verlaſſen, da ſie vielleicht ſonſt das Fieber oder eine andere Krankheit be⸗ 
lommen möchte. Sie erwiderte darauf, ſie könne das Hoſpital nicht 
verlaſſen, bevor der Krieg in der Krimm zu Ende ſei. Später machte 
fie einen Beſuch bei General und Lady Straubenzee, wo fie ſechs Wochen 
blieb. Melverton beſuchte fie hier als ihr Verlobter. Erſt nach längerer 
Zeit ſagte er ihr, er befände ſich in Geldverlegenheit, könne ſich jetzt noch 
nicht verheirathen, da er ſeinen Verwandten verſprochen habe, keine Dame 
zu heirathen, welche nicht ſeine Schulden bezahlen könnte. Miß Long⸗ 
worth erwiderte darauf, in dem Falle ſei ihr Verhältniß abgebrochen, da 
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DT Machten Sie ihr damals den 


fe ſei ſehr liebenswürdig und 
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noch im Hintergrunde ſtehen, ſchwer kompromittirt werden. Ein eigen⸗ 
thümlicher Zufall iſt es, daß der von dem erſten Schuſſe Getroffene 
ebenfalls ein Waadtländer ſein mußte. Seit dem J. d. Mts. ſind in 
Genf ſämmtliche Wachtpoſten bedeutend verſtärkt worden. Geſtern ward 
der Bundesrathsbeſchluß, betreffend die Gültigkeitserklaͤrung der Wahl 
Chenevieres, proklamirt. Die Erbitterung über den Bundesrathsbeſchluß 
iſt unter den Radikalen groß; doch haben ſie ſich bis zur Stunde ruhig 
verhalten. — Aus Waſhington ift in Genf die von Herrn Seward un⸗ 
terzeichnete Antwort der Regierung der Vereinigten Staaten auf die 
Adreſſe eingetroffen, mittels welcher die Genfer den Nord Amerikanern 
ihre Zuſtümmung zu dem Kampfe gegen den Süden zu erkennen gegeben 
haben. Das Sewardſche Schreiben ſchließt mit den beſten Wünſchen 
für Erhaltung der ſchweizeriſchen Verfaſſung und Freiheit“. Bei diefer 
Gelegenheit ſei bemerkt, daß auch Garibaldi ſich der Genfer Zuſtim⸗ 
mungsadreſſe in einem Briefe an das betreffende Komité angeſchloſſen 
hatte. Garibaldis Brief endet: „Das ſchweizeriſche Volk wache mehr 
als je über ſeinen treuen Stutzen.“ (K. Z.) 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 1. Sept. [Univerſität Odeffa.] Ein fair 
ſerlicher Utas vom 23. Juli verordnet die Errichtung einer neuruſſiſchen 
Univerfität in Odeſſa. Die Verfügung lautet: „Nachdem Wir es für 
zweckmäßig erkannt, Neurußland die Mittel zur höheren Ausbildung der 
Jugend zu gewähren, haben wir die im Reichsrathe durchgeſehenen des⸗ 
fallſigen Vorſchläge des Unterrichtsminiſters beſtätigt und befehlen hier- 
mit, an Stelle des Richelieu⸗Lyceums in Odeſſa die kaiſerliche neuruſſi⸗ 
ſche Univerſität mit den Fakultäten: der hiſtoriſch-philologiſchen, der phy⸗ 
ilaliſch⸗mathematiſchen und der juriſtiſchen, auf Grundlage des allge- 
meinen Univerſitäts⸗ Reglements und der beiden hier beigelegten Etats 
zu errichten und dieſelbe laut eines beſonderen gleichzeitig hiermit dem 
Unterrichtsminiſter ertheilten Befehls am 1. Mai 1865 zu eröffnen ꝛc.“ 
— Aus den beigelegten Etats ergiebt ſich, daß die zu errichtende Univer⸗ 
tät einen zeitweiligen Etat von 167,400 Rubel erhalten hat und es dem 
Unterrichtsminiſter freigeſtellt wird, denſelben nach Maßgabe des Bedürf⸗ 
niſſes auf den normalen Etat von 213,550 Rubel zu erhöhen. Ebenſo 
wird es für das erſte Mal dem Unterrichtsminiſter überlaſſen, den Net: 
tor, die Dekane, Profeſſoren, Docenten und Beamten zu ernennen, wäh⸗ 
rend dieſelben ſpäter auf Grundlage des allgemeinen Reglements gewählt 
werden ſollen. 

— (Erweiterung der rufſiſchen Herrſchaft in Mittel— 
aſien.] In Folge der Einnahme der chokandiſchen Feſtung Aulje⸗ta 
durch die ruſſiſchen Truppen von Weſtſibirien und der Stadt Turkeſtan 
vom orenburgiſchen Lande aus ſind zwei Grenzlinien in Oſten gewonnen. 
Die erſte Idee, die Grenzen des Reiches über die Steppen hinaus zu er⸗ 
weitern, wo Kirgiſen und Turkomannen umherſchweifen, von Weſtſibirien 
bis zur Oſtküſte des Kaspiſchen Meeres, gehörte Peter I. zu der Zeit, als 
das jetzige orenburgiſche Land noch eine öde, untergeordnete Landſchaft 
mit einer, jeder Ordnung abgeneigten Bevöllerung war. Seit 1730 
begannen die Unterwerfungen der kleinen Kirgiſenhorde und die Erobe⸗ 
rungen durch allmählich weiteres Vorrücken der ruſſiſchen und Zerſtörung 
der gegneriſchen Grenzfeſtungen. Abgeſehen von der unglücklichen großen 
Expedition nach Chiwa unter Nikolaus wurden dennoch Fortſchritte im 
unaufhaltſamen Vordringen gemacht. 1848 erſtanden die Feſtung Ka⸗ 
ſal und die ruſſiſche Niederlaſſung an der Mündung des Sir in den 
1853, nach Einnahme der chokandiſchen Feſtung Akmetſchet 
(nachher Fort Perowslt) kam der Sir auf einer Strecke von 500 Werft 


unter ruſſiſche Herrſchaft. 186 1 wurden abermals 150 Werft Grenzen 


des Chanats Chokand oberhalb des Sir bis zur Feſtung Dſchulek am 
Weſtabhange des Bergrückens Kora⸗Tau erobert. Gleichzeitig rückte 


fie nicht über ihr Vermögen disponiren könne, von dem ſie blos die Zin⸗ 
ſen bezöge; er ſagte dann, 3000 Lſtrl. würden hinreichend ſein. Nach 


deiner Woche kam er wieder, und als Miß Longworth ihn fragte, warum 


er ſich wieder zeige, da ihr Verhältniß doch abgebrochen ſei, antwortete er, 
er könnte nicht fern von ihr bleiben. Jetzt ſchlug er ihr vor, ſich mit 
ihm heimlich in der griechiſchen Kirche zu Balaclawa zu verheirathen, 
was ſie aber nicht zugeben wollte, da ſie der römiſchen Kirche angehörte 
und, obwohl ihr Vater als Atheiſt lebte und ſtarb, eifrige Katholikin war. 
Im Januar 1857 kehrte fie nach England zurück, landete in Ports⸗ 
mouth und blieb eine Zeitlang bei der Marquiſe Delavigne zum Beſuch. 
Von da ging ſie nach Edinburgh und traf hier von Neuem mit Kapitän 

elverton zuſammen, welcher damals in Leith in Schottland ſtand. Er 
machte ihr nun den Vorſchlag, daß fie ſich von einem katholiſchen Prie⸗ 
ter in Schottland trauen laſſen ſollten, aber ſie wollte zu einer heimli⸗ 
chen Heirath nicht ihre Zuſtimmung geben. Er ſelbſt ſtellte ſich ihr 
Immer als Katholik dar, obwohl er in der That der proteſtantiſchen Re⸗ 
ligion angehörte. Er ging mit ihr in einer katholiſchen Kapelle in Edin⸗ 
burgh zur Meſſe. Wahrſcheinlich hatte der Major um dieſe Zeit nicht 
die Abſicht, fie geradezu zu verführen und fie dann ſitzen zu laſſen, ob- 
wohl er ſelbſt in ſeinem Verhöre ausſagte, daß er dieſe Abſicht bereits in der 

rimm gehabt habe; es iſt aber offenbar, daß er dieſe Ausſage blos machte, 
weil er ſonſt in keiner Weiſe im Stande geweſen wäre, ſich nur irgendwie 
zu vertheidigen, und er ſcheint kein ſolcher Erzſchuft geweſen zu fein, wie 
er ſich ſelbſt in feinen Ausſagen darſtellte, welche mit einer kaltblütigen 

echheit gemacht wurden, die vielleicht Alles überſteigt, was in dies 
— eher dageweſen iſt. Hören wir einen Theil davon. Der Ad⸗ 
Nord 180 aben Sie Thereſe Longworth je geliebt? Der Major ant⸗ 
W. 0 9 — Haben fie je rein und ehrenhaft geliebt? — Nein. — 

ar Ihre Liebe von Anfang an unehrenhaft? — Ja. — Sie hatten 
von Anfang an die Abſicht, ſie zu verführen? — Nein. Als ich mich 


zuerst in einen Brieſwechſel mit ihr einließ, hatte ich gar keinen Zweck, 


weder einen ehrenhaften, noch einen uuehrenhaflen. Als ich fie in Ga⸗ 
lata traf, ließ ic u durch die Nen fortreißen und faßte damals 
zuerſt den Fuſch u, fie zu meiner Geliebten zu machen. — Im Kloſter 
zu Galata? — Ja. — Wo ſie die Kleider der barmherzigen Schwe⸗ 
ſtern trug? — Ja. 5 Ads fie die Kranken und verwundeten Soldaten 
in der Krimm pflegte? — Ja. — Und da faßten fie den Plau, fie von 
dem heiligen Platze fortzureißen und ſie zu Ihrer Geliebten zu machen? 
— Ich wollte fie zu meiner Geliebten machen, aber nicht von dem hei⸗ 
ligen Platze fortreißen. — Sie hatten den Plan, ſie zu Ihrer Geliebten 
zu machen? — Nein. Ich hatte nur den Wunſch dazu. — Dauerte 
dieſer Wunſch an? — Ja, wenn fie bei mir war; wenn fie fort war, 
verſchwand er und fing wieder an, Er wir 

o? — Ich küßte fie und ſchlang 
meinen Arm um ihre Taille. — Was ſagten Sie zu ihr . Ich ſagte, 
anziehend. — Iſt die Verführung einer 
Frau in Ihrer Anſicht ein wichtiger Gegenſtand? — Das hängt von 
Art der Verführung ab. (Senſation.) — Halten Sie es für etwas 


wieder zuſammenkamen. 
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man nach Süden die ſibiriſche Grenzlinie gegen den öſtlichen Abhang 
jenes Bergrückens vor. Es blieb nun noch ein Intervall zwiſchen den 
Befeſtigungen beider Grenzlinien von etwa 800 Werſt (115 Meilen), 
bis endlich auch Aulie⸗ta, deſſen Eroberung Rußland das fruchtbarſte 
Land in der Welt, was Klima, Boden und Mineralreichthum anbetrifft, 
ſichert. Es iſt dies daſſelbe Land jenſeits der Steppe, welches einſt den 
Zweck und das Ziel der Eroberungszüge der Semiramis, des Cyrus und 
Alexanders von Macedonien geweſen iſt. Rußland hat nunmehr in der 
Abſicht, Ordnung und Cwiliſation einzuführen und ſeinen ſtrategiſchen 
und ökonomiſchen Intereſſen zu genügen, eine erkleckliche Abrundung in 
Centralaſien vor der Hand erreicht. Den Engländern wird dieſer Er- 
folg gleich nach der Pacifieirung des Kaukaſus und Polens gewiß nicht 
zur beſonderen Befriedigung gereichen, die aber hier um ſo mehr Freude 
erweckt. Man drängt daher in der Preſſe, im Hinblick auf die aus⸗ 
wärtige Politik, zur ſchleunigen Ordnung der ruſſiſchen Intereſſen in 
Centralaſien, zur Einſetzung einer beſonderen, von Orenburg wie von 
Omsk unabhängigen Organiſation und Verwaltung der eroberten Länder 
und hat die Staniza Ulataw zum Centralſitz der Behörden vorgeſchlagen, 
welche ein wahres Paradies ſein ſoll; endlich könnte dazu auch Turkeſtan 
und Taſchkeat mit 100,000 Einwohnern auserkoren werden. Für die 
kommerciellen Intereſſen Rußlands iſt durch dieſe neue Erwerbung mit 
unerſchöpflichem Naturreichthum, einer Bevölkerung von mehr als einer 
Million Seelen und dem bis zum Urſprunge ſchiffbaren Strom Sir ein 
neues Feld der Entwickelung geboten, deren Civiliſations⸗ und Ver⸗ 
waltungskoſten in Kurzem hundertfach erſetzt werden. (B. Z.) 

— [Von der polniſchen Emigration] wird der „GC.“ 
Folgendes geſchrieben: Man meldet aus Turin: Am 24. Auguſt hat 
von Seiten der polniſchen Emigration in Paris, London, Brüſſel, Tu⸗ 
rin, Zürich und Konſtantinopel eine Generalverſammlung ſtattgefunden. 
Es wurde derſelben ein Vorſchlag der bisherigen polniſchen Nationalregie⸗ 
rung vorgelegt, welcher dahin zielt: 1) die polniſche Inſurrektion, geſtärkt 
durch alle Mittel und Kräfte der Nation, in Permanenz zu erllären; 2) 
dem Aufſtande alle Mittel zu verſchaffen, um im gegebenen Augenblick 
gegen die Feinde Polens neuerdings den Kampf beginnen zu lönnen; 3) 
um die Beſtätigung mehrerer Vorſchläge bezüglich einer veränderten Or- 
ganiſalion der polniſchen Nationalregierung von der Emigration einzu⸗ 
holen. Da jetzt in den oberſten Rath der Nationalregierung Johann 
Kurzyna gewählt worden, ſo iſt bei dem Umſtande, daß Kurzyna zu den 
vertrauteſten Freunden Mieroslawski's zählt, anzunehmen, daß die Par⸗ 
tei des letzteren ſich jetzt der Leitung der polniſchen Emigration bemäch⸗ 
tigt habe. — In der Frage, ob die geheime Organiſation in Polen bei- 
zubehalten ſei oder nicht, tritt der Gegenſatz der polniſchen Parteien jetzt 
am ſtärkſten hervor. Wie bekannt, iſt Czartorysti unbedingt gegen die 
Fortſetzung. Die Rothen halten jedoch daran feſt, wie fie es auch in 
ihren Organen unumwunden ausſprechen. Sie halten es nämlich für 
die wichtigſte Aufgabe der Patrioten, dieſe unſchätzbare Inſtitution, ein 
Vermächtniß des Januaraufſtandes, nicht nur zu erhalten, ſondern noch 
zu kräftigen, auszubilden und den neuen Verhältniſſen anzupaſſen.“ 
Und als ob ſie noch nicht genug belehrt wären, was ein Aufſtand in Po⸗ 
len von den Bauern zu erwarten hat, ſtellen fie an die Spitze des Pro- 
gramms den Wunſch: „Man möge künftig das Hauptaugenmerk auf 
dieſe zahlreichſte und mächtigſte Klaſſe in Polen richten und dieſelbe in 
die Organisation aufnehmen.“ Wenn man dies lieſt, würde man glau⸗ 
ben, daß es ſich um Projekte für die ferne Zukunft handelt. Mit nich⸗ 
ten. Die Rothen wollen, „daß die nationale Arbeit raſch in Angriff ge⸗ 


nommen werde, und zu dem Zwecke ergeht auch an die Emigranten die 


Mahnung, ſich ſelbſt eiligit zu konſtituiren, damit die beiden Organiſa⸗ 
tionen (in der Fremde und in der Heimath) planmäßig zuſammenwirlen für 
einen neuen Aufſtand, der früher ausbrechen werde, als man muthmaßt.“ 


Löbliches, eine Frau zu verführen? — Auf meine Ehre, nein! — Auf 
Ihre Ehre? Auf Ihren Eid, Herr! Ich brauche Ihre Anſichten über 
Ehre nicht! — Es iſt nicht löblich. — Sind Sie deſſen ganz ſicher? — 
Ja. — Seit wann ſind ſie deſſen ſicher? — Seit meiner Heirath am 
26. Juni 1858. — Alſo bis zum Juni 1858 hing Ihre Anſicht, ob 
es löblich ſei, eine Frau zu verführen, davon ab, ob es herauskam oder 
nicht? — Ja, und auch von der Art der Verführung. 


Nach dieſen Proben ſollte man den Major Pelverton allerdings 
für einen bodenlos gemeinen und ſchurkiſchen Menſchen halten; wahr⸗ 
ſcheinlicher aber iſt es, daß er ſich dieſe Theorie der Sache nur ſpäter 
(vielleicht auf Anrathen ſeines Vertheidigers) zurechtgemacht hat; aus 
der Korreſpondenz, welche er führte, ſcheint eher hervorzugehen, daß er 
ein ganz gewöhnlicher Menſch war, der ſich vollſtändig von den jeweili⸗ 
gen Verhältniſſen und Umſtänden beherrſchen ließ und der nicht genug 
Kraft beſaß, weder einer Verſuchung zu widerſtehen, noch dieſelbe anzu⸗ 
fangen. In Miß Longworth kam er mit einer höheren Natur in Berüh⸗ 
rung und im ganzen Verlaufe ſeines Verhältniſſes mit ihr wand er ſich, 
ſchwach und nnentſchloſſen vor einer überlegenen Intelligenz hin und 
her; in dieſem Kampfe konnte er nicht ſiegen; er beſaß bloß die Nicht- 
ſittlichkeit, die Charakterloſigkeit, die Willenloſigkeit, die Unent⸗ 
ſchloſſenheit der gewöhnlichen Selbſtſucht; es iſt äußerß unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß er ihr die erſten Avancen machte und gleich den 
Plan faßte, fie zu verführen; dies ſtimmt gar nicht mit der Trägheit 
und Paſſivität, welche er überall an den Tag legte. Schlaff, ſinnlich, 
ſelbſtſüchtig und geſchmeidig, ſuchte er ſich fo gut wie möglich den Ver⸗ 
hältniſſen anzubequemen, ohne ſich darum zu bekümmern, ob er gut 
oder ſchlecht handle. Doch hören wir erſt den weiteren Verlauf der Liebes⸗ 
geſchichte. 

Während der Major und Miß Longworth in Edinburgh zuſammen 
waren, bat er ſie einſt, ihm zu erlauben, ihr das Heirathsceremoniell 
aus dem Gebetbuche vorzuleſen, und ſagte, nach dem ſchottiſchen Geſetze 
könne eine Ehe durch beiderſeitige Uebereinſtimmung, ohne Prieſter und 
ohne Ceremonie, gültig geſchloſſen werden. Sie erwiderte darauf, ſie 
habe das allerdings auch gehört, könne es aber nicht glauben; jedenfalls 
wolle ſie ſich nicht auf dieſe Weiſe trauen laſſen, ſondern nur von einem 
katholiſchen Prieſter verehelicht werden, da ſie jede andere Weiſe für ſünd⸗ 
haft hielt, indem die Hochzeit ein Sakrament ſei. Hierauf erwiderte er, 
man könne das Sakrament ſelbſt auf ſich übertragen, der Prieſter brauche 
dies nicht zu thun. Einmal nun nahm er ein Gebetbuch vom Tiſche, 
las daraus das Heirathsceremoniell vor und ſagte dann zu Miß Long⸗ 
worth: dies macht Dich zu meinem Weibe nach ſchottiſchem Geſetze. 
Sie wollte das aber nicht anerkennen und verließ Edinburgh und ging 
nach Wales zu ihrer Schweſter, welche dort eine große Beſitzung hat. 
Während ſie ſich dort aufhielt, fingen ſie wieder an, miteinander zu kor⸗ 
reſpondiren; er bat ſie, zurückzukehren, und erklärte, ihrem Wunſche in 
Betreff der Trauung durch einen katholiſchen Prieſter nachgeben zu wol» 
len, obwohl die Heirath eine Zeit lang geheim gehalten werden müßte. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 3. September. Vom Kriegs⸗Miniſterium iſt dem 
Vernehmen nach wieder eine Kommiſſion niedergeſetzt, beſtehend aus dem 
Artilleri⸗Major Kauffmann, dem Sekretär des Kriegsminiſters, Ju⸗ 
ſtizrath Glud, und dem Kriminalgerichts⸗Aſſeſſor Nyholm, um Unter⸗ 
ſuchungen wegen begangener Mißlichkeiten bei dem Militär⸗Waarendepot 
anzuſtellen. — Das Finanzminiſterium hat das vom Reichsrath geneh⸗ 
migte Geſetz publicirt, demzufolge den ſammtlichen Wittwen und Kin⸗ 
dern von Invaliden aus dem Invalidenfonds um 50 PCt. erhöhte Un⸗ 
terſtützungen bewilligt werden ſollen. — Das Kriegsmimiſterium hat 
verfügt, daß die permittirten Reſerve⸗Mannſchaften auch nach Jütland 
ihre Uniformſtücke mitnehmen dürfen, jedoch verpflichtet ſein ſollen, die⸗ 
ſelben durch Vermittelungen der jütländiſchen Ortsbehörde an das hieſige 
Hauptdepot zurückzuſenden. 

— Die Geſundheits⸗Kommiſſion in Veile hat auf Grund einer 
ſtark zunehmenden Kräntlichkeit in der Stadt und Umgegend jeglichen 
Verkauf von Früchten in der Stadt verboten, da der Genuß von Früch⸗ 
ten zur Zeit als der Geſundheit ſchädlich angeſehen werden muß. Um 
die Ausbrechung einer drohenden Epidemie zu vermeiden, werden die Be⸗ 
wohner aufgefordert, für die größte Reinlichkeit zu ſorgen, hauptſächlich 
durch tägliches Ausſpülen der Rinnen und ſorgfältige Reinigung der Höfe 
und Straßen. In Hobro macht der Polizeimeiſter bekannt, daß es 
ſich bei vorgenommener Unterſuchung gezeigt hat, daß das Waſſer in ver⸗ 
ſchiedenen Brunnen der Stadt in hohem Grade verdorben und der Ge⸗ 
ſundheit ſchädlich iſt und ſich die Ausbreitung typhoſer und gaſtriſcher 
Fieber in letzter Zeit auf den ſchlechten Zuſtand des Trinkwaſſers zurück⸗ 
führen laſſe. 

Kopenhagen, 6. September, Nachmittags. [Telegr.] Aus 
Helſingör wird von heute Mittag 12 ½ Uhr gemeldet, daß der Prinz 
von Wales nebſt Gemahlin und Kind ſoeben gelandet und vom 
Konige, der Königin, dem Kronprinzen und der Prinzeſſin Dagmar em⸗ 
pfangen worden ſind. Von der zahlreich zugeſtrömten Menſchenmaſſe 
erſchallte ein ſtürmiſches Hurrah. Die Schiffe prangten im Flaggen⸗ 
ſchmuck und eine Ehrenpforte war zum Empfange errichtet worden. 


Türkei. 

— Aus Konſtantinopel, 29. Auguſt, wird der „Indepen⸗ 
dance“ geſchrieben, daß die rumäniſche Regierung, die bekanntlich für die 
Säculariſation der Klöſter den heiligen Orten eine Entſchädigung von 
80 Millionen Piaſter zu zahlen ſich erboten hatte, dieſe Summe aus 
freien Stücken auf 150 Millionen erhöht habe, und daß der Patriarch, 
der, wie gemeldet, keine Rechtstitel beizubringen vermag, ſich hoffentlich 
nunmehr einverſtanden erklären werde. — Nubar Paſcha, der am 27. 
Auguſt von Alexandria abgefahren ſein ſollte, wurde in Konſtantinopel 
erwartet, wo er der Pforte über die Suez⸗Kanal-Angelegenheit Bericht 
erſtatten ſoll. Der engliſche Botſchafter hatte deßhalb ſeine Abreiſe noch 
verſchoben. 

f 2 Aus der Herzegowina, 21. Auguſt. Ueber den Vorfall bei 
Kolaſchin im vorigen Monat erfährt man weiter, daß daſelbſt ein Paſcha 
mit vier Tabors Baſchibozuks an der Tara . 
dieſen Fluß eine Brücke nach Kolaſchin und Scharanci zu bauen und 
dann in dieſen beiden Orten Blockhäuſer und Forts zu errichten, und 
— die 2 von 5 nachdem auf ihre erſten — * 

eiten eie weiße ausgeſteckt worden und dem * 
ßen eine er, Berfiändigung h Freund al Hen . 
eine Verſammlung hielten. In dieſer wurde beſchloſſen, ſich dem Be⸗ 
ginnen der Türten ernſtlich zu widerſetzen. Es ſei beſſer, einmal ehren⸗ 
haft zu ſterben, als ſich von den Türken langſam hinwürgen zu laſſen. 
Aus dieſer Verſammlung begab ſich, ohne Zweifel dem darin gefaßten 


Darauf hin verließ ſie das Haus ihrer Schweſter in Wales und reiſte 
nach Waterford in Irland, wo ſie mit dem Major zuſammentraf. Sie 
fanden hier jedoch keinen Prieſter, der ſie trauen wollte und reiſten nun 
von einem Orte in Irland nach dem anderen, bis ſie nach Roſtrevor 
kamen, wo ſie ſich mit einem katholiſchen Geiſtlichen Namens Mooney 
in Verbindung ſetzten, der ſie wegen einer Dispenſion an den Biſchof 
Dromore verwies. Biſchof und Prieſter wurden einig, daß eine Che 
geſchloſſen werden könnte. Pelverton kaufte nun in Dublin bei einem 
Juwelier einen Trauring für Miß Longworth; es war der kleinſte Ring, 
welchen der Juwelier jemals verkauft hatte, und er beſchwor bei der Zeu⸗ 
genaufnahme, daß dies ſich wirlich jo verhalte. Am 15. Auguſt fand 
nun die Hochzeit ftatt. Vor der Ceremonie fragte der Prieſter den Ma⸗ 
jor, ob er auch Katholik ſei; denn nach den iriſchen Geſetzen macht ſich 
ein Geiſtlicher, der einen Katholilen und Proteſtanten verehelicht, der 
Felonie ſchuldig; der Major antwortete, er ſei ein Katholik, obwohl ein 
ſchlechter, aber er ſei kein Proteſtant. Nachdem ſomit die Ehe um 
zweiten Male) geſchloſſen war, reiſte der Major mit feiner jungen Frau 
eine Zeit lang in Schottland umher und ſie gingen von dort nach dem 
Kontinent. Sie wurde bald guter Hoffnung und ſehr krank und er ließ 
ſie, da ſein Urlaub zu Ende war, in einem Logirhauſe in Bordeaux zu⸗ 
rück. Von hier aus ſchrieb ſie verzweifelte Briefe an ihn, worin ſie ihn 
bat, wenn die Heirath auch noch nicht ganz öffentlich bekannt werden 
könnte, wenigſtens feiner Mutter Alles zu erzählen. Auf dieſe Briefe 
antwortete er, man könne das Kind allenfalls bei Seite ſchaffen, vers» 
ſprach ihr aber, ſeine Mutter mit der ganzen Sachlage bekannt zu ma⸗ 
chen und ſie bitten zu wollen, es vorläufig geheim zu halten. Auf wei- 
tere Briefe erhielt ſie keine Antwort, und obwohl krank und ſchwach, 
machte ſie ſich doch auf und reiſte von Bordeaux nach Schottland, um 
ihn zu ſehen. Bei der erſten Zuſammenkunft hier zog er andere Saiten 
auf und ſagte, er wolle heirathen, und es ſei das Beſte, was fie thun 
tönne, fie ſolle irgend einen reichen Mann in ihre Netze bringen, oder 
auf den Kontinent oder nach Neu⸗Seeland gehen!! Bald darauf verheis 
rathete er ſich auch wirklich mit einer anderen Frau und ſeit jener Zeit hat 
die erſte und eigentliche Miſtreß Pelverton beſtändig gefucht, ihn vor Bericht 
zu bringen und die Gültigkeit ihrer Ehe zu beweiſen. Bei dem eigenthümlichen 
uſtande des engliſchen Gerichtsverfahrens waren ihr bisher alle derar⸗ 
digen Verſuche mißglückt und erſt nach drei Jahren gelang es ihr, den 
Schuldigen vor eine Jury zu bringen, aber auch nur, um von ihm die 
Zahlung einer Summe Geldes zu verlangen, welche einer ihrer Freunde 
jet jener Zeit für ihren Unterhalt ausgegeben hat. Die Jury entſchied, 
daß ſowohl die ſchottiſche wie die iriſche Heirath gültig geweſen ſei, und ſo 
wurde denn Major Pelverton zur Zahlung der betreffenden Summe ver⸗ 
urtheilt; damit war aber die eigentliche Frage, ob die erſte oder die zweite 
pie Yelverton die rechtmäßige ſei, nach engliſchem Rechte noch nicht 
entſchieden. f 
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erſchienen war, „ 
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Beſchluſſe gemäß, eine Deputation nach Cettinje, um von dem Fürſten 
von Montenegro irgend eine Unterſtützung zu erhalten; ſie wurde jedoch 
von ihm nicht empfangen. Nach erfolgloſer Rückkehr der Deputation 
wurde eine ueue Berathung gehalten und erſt dann ein heftiger Angriff 

auf die Türten unternommen, nach welchem die Angreifer die Oberhand 
behielten. (Vaterl.) 


Amerika. 


ſenz und deren Umgegend verübten Diebſtähle zum Gegenſtande haben und 
gegen eine große Anzahl von Perſonen theils als Diebe, theils als Hebler 


erichtet find, und wird die Verhandlung in ihrer Art auch den Namen einer 


Was 9 unſerem Kriminalgericht augenblicklich alle Hände voll zu 


geringer B 
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„vorgegangen werden ſolle. 
ae 5 Wie ſich jetzt e hat der polniſche Aufſtand auch auf den 
Verkehr der Oſtbahn ſehr nachtheilig eingewirkt; wenigſtens wird 
die auf der Station Eydtkuhnen im vorigen Jahre eingetretene, anſehn⸗ 
lich geringere Perſonenfrequenz auf Rechnung jenes Aufſtandes geſetzt. 


Die Geſammtlänge des Schienengeleiſes der in Rede ſtehenden Staats- 


bahn beträgt jetzt 129 Meilen, in den 290 Perſonenwagen ſind 13,080 
Plätze. Die Station Königsberg beförderte im vorigen Jahre die mei⸗ 
ſten Perſonen, die Station Danzig dagegen die meiſten Güter. Bei einer 
Beförderung von zwei Millionen Perſonen waren nur acht Unglücksfälle 
zu beklagen. 3 
— Dem hieſigen „Dziennik“ iſt ein Schreiben d. d. Genf, 1. Sep⸗ 
tember c., unterzeichnet „Joſeph Oxinski, ehemaliger Offizier und Kom⸗ 
mandeur polniſcher Truppen“, des Inhalts zugegangen, daß der Ger 
nannte erfahren habe, die preußiſche Polizei halte im Poſenſchen einen 
gewiſſen Rzeſzotarski in Haft, der für ihn (Oxinski) gelte, der ſich 
gegenwärtig in Genf aufhalte, wohin er den Weg durch Preußen ge⸗ 
nommen habe. Er habe, um den Rzeſzotarski vor den Folgen dieſes 
Mißverſtändniſſes zu ſchützen, ſeine Genfer Aufenthaltskarte, wie die 
Nummer (793), unter welcher er in das Meldungsbuch eingetragen ſei, 
dem Polizeipräſidenten Herrn v. Bärenſprung zum amtlichen Gebrauch 
eingeſandt. Dies wird auf den Wunſch Oxinsti's durch den „Dzienn.“ 
veröffentlicht, und es wäre hiernach moglich, daß man ſich über die Perſon 
des Verhafteten, den die „N. Pr. Z.“ mit Gewißheit für das vielge⸗ 
nannte „Scheuſal“ hielt, dennoch getäuſcht hätte. > 
— (Beftalvzziverein der Provinz Poſen.] Eifrigem Bemühen 
iſt RN gelungen, auch in unſerm Regierungsbezirk den Anſchluß an 
den im Juni v. J. in Bromberg gegründeten und in dieſer Zeitung ſchon 
einmal erwähnten Peſtalozzi⸗Verein zu ermöglichen. Herr Lehrer Gräter 
hat von hier aus an ſämmtliche Nebenrendanten des Lebrer⸗Sterbekaſſenver⸗ 
eins eine Anzahl Statuten geſchickt mit der Bitte, die Lehrer in ihrer Neben⸗ 
rendantur zum Eintritt in den qu Verein zu bewegen. In Poſen ſelbſt 
haben bereits 16 Lehrer durch Zeichnung eines freiwilligen Jabresbeitrages 
ihren Beitritt erklärt, und von mehreren andern wird der Eintritt in den näch⸗ 
en Tagen erwartet. Es ſollen demnächſt die Beigetretenen zu einer Kon⸗ 
erenz eingeladen werden in welcher die definitive Konſtituirung des Vereins 


erfolgen joll. Um aber terigen Anſichten über den Verein zu begegnen, hal. 
= — es für mold enn bier doch einige Worte über den Zweck deſſel⸗ 
ben mitzutbeilen. Die noch oft zu 25 tretende xath⸗ und hülfloſe Lage 
hinterlaſſener Lebrerfamilien bat den Verein ins Leben gerufen; derſelbe 
iſt alſo ein Unterſtütungs verein der Waſſen und Witwen aus Lehrerfami⸗ 
lien. Dieſe Unterſtützungen ſollen zunächſt aus den freiwilligen Jahresbeiträ⸗ 
en der Vereinsmitglieder ermöglicht Iperben, dann aber auch durch etwa dem 
Verein überwieſene Geschenke und Vermchtniſſe, durch zu veranſlaltende 
Berloofungen, durch literariſche Arbeiten, um Beiten des Vereins ver⸗ 
wendet, durch Konzerte u. dgl. Nicht nur jeder Lehrer, der die Mitglied 
5215 als Ehrenfache betrachten wird, ſondern auch jeder Nichtlebrer kann 
itglied des Vereins werden. Nach der geographiſchen Eintheilung bilden 
ſich Vereinskreiſe, von denen jeder mindeſteus 12 Mitglieder zählen muß 
(Poſen mit 16 Mitgliedern bildet demnach ſchon einen Vereingkreis). Min⸗ 
der betheiligte haben ſich dem nächſten Vereinskreiſe anzuſchließen. Wir dür⸗ 
en bier wohl die Hoffnung ausſprechen, daß der edle Zweck des Vereins auch 
der Provinz gewürdigt und die Betheiligung eine recht zahlreiche ſein wird; 
denn nur durch Selbſthülfe kann den Voltsſchullehrern geholfen werden. 


1 


— Der in der geſtrigen Zeitungsnummer erwähnte Straßenraubanfall 

hat ſich nicht in der Sandſtraße, ſondern auf dem Gerberdamm zugetragen. 
5 Goſtyn, 6. September. Bei dem geſtern mit dem Schöpſenhandel 
bier begonnenen diesmaligen Jahrmarkte ſind die Intereſſenten in ihren 
Hoffnungen ſtark getäujcht worden. Es iſt zwar ein großes Quantum von 
Schöpſen zu Markt gebracht worden, es fehlte jedoch dieſer Waare die nöthige 
Güte und desbalb war das Geſchaft ſowohl für Verkäufer als fur Käufer 
ein ſehr ſchlechtes. Es war nur Begehr nach fetten und gewachſenen Schafen, 
da biervon aber nur wenig vorhanden war, ſo mußten Käufer unbefriedigt 


nachläͤſſigt und mußte größtentheils unverkauft zurückgetrieben werden. Daß 
zwar das Wenige der guten Waare durch dieſen Umſtand beſſere Preiſe er ⸗ 
zielte, iſt erklärlich, indez ſtand dieſer Nutzen nicht im Verhältniß zu dem Aus⸗ 
fall bei der geringeren Qualität. — Sowie hierbei ging es beute bei dem 
Pferdemarkte, jedoch mit dem Unterſchiede, daß bei den vielen Pferden nur 
ehr wenige Käufer vorhanden waren und dieſe auch nur zu ſehr gedrückten 

reifen kaufen wollten, wodurch, — da Verkäufer nicht immer darauf ein⸗ 
gingen — nur felten ein Geſchäft zu Stande kommen konnte. Im Viehhan⸗ 
del dagegen war ein regeres Leben, beſonders waren gute Arbeitsochſen ſehr 


begebrt und bedangen auch gute Preiſe. — Von dem Krammarkte morgen 


verſpricht man ſich im Allgemeinen ſehr wenig und zwar aus dem 


den Markt verlaſſen; die ſogenannte „Bändelwaare“ blieb dagegen ganz ver“ | 


Grunde, weil derſelbe mit dem Jahrmarkte in Borek zuſammentrifft, ein 


Umſtand, welcher in Zukunft in Rückſicht zu ziehen fein dürfte. 
WManfewo, 7. September. [Feuer.] Am 2. d. M. brach um 1 Uhr 
Nachmittags in der Scheune des Wirths Werner, während er, ſeine Frau 
und ſein Sohn in Poſen und nur zwei Töchter zu Hauſe waren, Feuer 
aus und nach kurzer Zeit war das Gebäude nebſt dem ſämmtlichen darin be⸗ 
findlichen Getreide ein Raub der Flammen. Durch die umſichtige und kräf⸗ 
tige Hülfe der Rettenden iſt es gelungen, das verheerende Element von den 
übrigen Gebäuden abzuhalten. Eine Ungehörigkeit kann hier nicht uner⸗ 
wähnt bleiben. Als man die Feuerſpritze herbeiſchaffen wollte, fand man 
das Spritzenhaus verſchloſſen und der Schlüſſel lag, wie hier üblich, beim 
Schulzen, der faſt / Meile hinter dem Dorfe wohnt. Der Schulze ſelber 
war zum Wochenmarkt und ſomit Keiner da, der vom Schlüſſel wußte. Zum 
Glück beſaß der hieſige Wirth Jenzierny fo viel Geiſtesgegenwart, daß er das 
Schloß abſchlug und ſich der Spritze bemächtigte. Als dieſe nun in Gebrauch 
kam, ſtellte es ſich heraus, daß die Schläuche an mehren Stellen ſchadhaft 
waren und nicht gebraucht werden konnten. Am närriſchſten benahm ſich 


ein hieſiger Gerichtsmann bei der Sache, der, nachdem ſchon alle Gefahr vor⸗ 


über war, im Feiertagskleide, den Rohrſtock in der Hand und die Tabacks⸗ 


pfeife im Munde erſchien und ein großes Wort führte, jo daß er von den 
Anweſenden, die Hand aus Werk gelegt batten und noch legten, einen derben 
Rüffel binnebmen mußte. Die Entſtehungsart des Feuers iſt bis jetzt un⸗ 


bekannt. 2 r 

Der Hochverrathsprozeß gegen die Polen. 
34. Sitzung des cee Berlin vom 6. September 1864. 
Schluß. 

Der Angeklagte Rittergutsbeſitzer Sigismund v. Nie golewski 
(Bruder des Angeklagten Dr. v. Niegolewski) ift nach der Anklage in der 
Dzialynskiſchen Brieftaſche als Luſtrator für die Kreiſe Buk und Schrimm 
verzeichnet und ſoll er dieſes Amt, wie aus zwei anderen, ebendaſelbſt beſind⸗ 
lichen Notizen hervorgeht, auch angenommen haben. Die erſte Notiz bezieht 
ſich auf ſeine Ernennung, nach der anderen hat der Angeklagte eine zuſätzliche 


Inſtruktion erhalten, was nicht eber geſchehen konnte, als bis er ſich Über⸗ 
haupt zur Annahme des Amtes bereit erklärt hatte. Sonſt iſt über ſeine 
Thätigkeit im Intereſſe des Geheimbundes nichts Beſtimmtes ermittelt, doch 
folgert die Anklage eine ſolche Thätigkeit aus dem vertrauten Verkehr des 
Angeklagten mit den Mitangeklagten v. Lacki und Molinek. y 
Der Angeklagte beſtreitet, ſich in irgend einer Weiſe politiſch bethel⸗ 
ligt zu haben, er beſtreitet, Luſtrator geweſen zu fein und will von der betref⸗ 


Rechtsanwalt El ven zu ihrem Vertheidiger erwählt hätten. 1 

Es werden demnächſt die Sachverſtäudigen Seegel und Gottſchall 
über einige Schriftſtücke und der Polizei⸗Expedient Jördens über die beim 
Grafen Dzialynski ſtattgehabte Hausſuchung und die Auffindung des mehr⸗ 
fach genannten, angeblich vom Angeklagten Dr. v. Niegolewski untere 


zeichneten Schrifſtückes vernommen. Bei dieſer Vernehmung beabſichtigt 
der Rechtsanwalt Elven dem Zeugen einige Fragen vorzulegen, welche die 
Glaubwürdigkeit deſſelben betreffen. Dieſen Fragen liegt ein Vorfall zum 
Grunde, bei dem auch der Polizeirath Niederſtetter beiheiligt iſt, und ge⸗ 
gen den auch, wie der Staatsanwalt Mittelſtädt ſelbſt angiebt, wi 
Mißbrauchs feines Amtes kriminell eingeſchritten worden ſel. Der 
Staatsanwalt erhebt jedoch Proteſt gegen die Stellung ſolcher Fragen, 
welche die gegenwärtige Sache gar nicht betreffen und auch der Präſident 
ſpricht die Anſicht aus, daß der Zeuge nicht nöthig habe, ſolche Fragen zu be⸗ 
antworten. Rechtsanwalt Elven: Wenn von einer gewiſſen Stelle jeder 
Angriff gegen die Zeugen mit Indignation zurückgewieſen werde, jo weile er 
nur darauf hin, was denn in Poſen vorgekommen ſei. Wiederholen wollte 
er es nicht, aber todtſchweigen ließen ſich ſolche Thatſachen nicht. Der 
Gerichtshof lehnt die Stellung der Fragen ab, weil die Thatſachen nicht 
geeignet wären, die Glaubwürdigkeit des Zeugen in dieſer Sache zu erſchüt⸗ 
tern. Nach der Vernehmung dieſes Zeugen ſchließt die Sitzung. 

35. Sitzung des Staatsgerichtshoſes zu Berlin vom 7. Septbr. 1864. 


Präſident Büchtemanı eröffnet die Sitzung um 9 Uhr und beginnt 
mit der Vernehmung des Kaufmanns A. Klug aus Poſen, bei welchem, nach 
der Behauptung der Anklage, der Angeklagte Zeichenlebrer M. Jaroczynski 
mehrere Male mit anderen Herren gemeinſchaftlich Waffen gekauft haben 
ſoll. Der Zeuge deponirt, daß einmal im Frühjahre v. J. der Angel 
in Begleitung dreier Herren zu ihm gekommen ſei und für 120 Thlr. Luxus- 
waffen gekauft habe, eine Summe, für die es natürlich nicht viel Waffen 
gebe. Die Herren mußten ſich erſt vor dem Laden getroffen haben, denn ſie 
begrüßten ſich. Die Herren zahlten 100 Thlr. und 20 Thlr. brachte der An⸗ 
geklagte am anderen Tage. Jaroczynski habe jedoch nur ein einziges Mal 
Waffen bei ihm gekauft. — Hierauf folgt die Vernehmung der Zeugen in der 
Unterſuchung gegen den Angeklagten L. Ohnſtein. Der Kutſcher Oſteglow⸗ 
Sti im Dienſte des Angeklagten v. Brauneck hat einmal aus Liſſa Kiſten ge⸗ 
holt, weiß aber nicht von wem und was darin war. Den Angeklagten Ohn⸗ 
ſtein kennt er nicht. 4 
geklagte E. v. Taczauowski ihn Anfangs April v. J. aufgefordert, Waffen 
von Obnſtein zu holen; er habe den Auftrag jedoch nicht ausgeführt. Der 
Brennerei⸗Juſpektor Wolter, früher im Dienſte des Angeklagten S. v. Ja⸗ 
raczewski, erklart, daß Ohnſtein im April oder Mai v. J. Gewehre, Säbel 
und Kiſten auf das Schloß ſeines Herrn gebracht habe. Was in den Kiſten 
enthalten war, weiß er nicht, die Gewehre und Säbel habe er nur im Vor⸗ 
übergeben geſehen. Nach Vernehmung der Kuticher Sieg aus Rawiez und 
Pätzold aus Glogau verzichtet der Staatsanwalt auf Vernehmung der übri⸗ 
gen Zeugen, da der Angeklagte das, was fie bekunden ſollen, zugeſtan⸗ 
den babe. Er 5 

Der Waffenhändler Merrem aus Berlin, hierauf vernommen, bekun⸗ 
det, daß er im Frübjahr v. J. aus Paris etwa 30 Koffer und 20 Kochge⸗ 
ſchirre erhalten; im Auftrage eines fremden Herrn hahe er Beides an die 
Angeklagten Oberfelt und Kanzewski geſendet, die Koffer ohne irgend wel⸗ 
chen Begleitſchein, die Kochgeſchirre in Kommiſſion nach vorheriger Anfrage 
bei den Angeklagten. Ueber die Koffer babe gar keine Korreſpondenz ſtatk⸗ 


lagte 


Kaufmann Lasker aus Pleſchen bekundet, daß der An⸗ 


gefunden. — Der Sachverſtändige Kaufmann Cleinow aus Poſen ſoll 
über den Umfang des ei der Angeklagten, über die Steigerung dei? 
ſelben im vorigen Jahre, jo wie darüber vernommen werden, daß die Ange: 
klagten im vorigen Jahre Gegenſtände geführt hätten, wie Sporen, Zaumzeug 
u. dgl., die früher nicht geführt wurden. Da dem Sachverſtändigen die Bü⸗ 
cher der Handlung aus früherer Zeit noch nicht vorgelegen haben, jo wird die 
Vernehmung darüber bis nach ſeiner Information ausgeſetzt. Der nächſte 
Zeuge iſt der Kutſcher Samolik aus Polen. Rechtsanwalt Brachvogel 
proteſtirt aus rechtlichen Gründen gegen die Vernehmung dieſes Zeugen, in⸗ 
dem er bemerkt, daß aus den Akten bis zur Evidenz ein don demſelben gelei⸗ 
ſteter Meineid hervorgehe. Der Zeuge ſei in der vorliegenden Sache zwei 


Mal vernommen und habe beide Mal ſich direkt widerſprechende Angaben 
gemacht und beſchworen. Der Praſident beftätigt, daß ſich in den Aus⸗ 


Jagen dieſes Zeugen allerdings ſehr erhebliche Widerſprüche vorfanden, ift 
W Anſicht, daß der Zeuge vernommen werden müſſe, um ſich darüber 
zu erklären. 

„Nechtsanwalt Brach vo gel bezeichnet die Ausſage dieſes Zeugen für 
die Angeklagten als völlig gleichgiltig, halt jedoch im Intereſſe des Princips 
ſeinen Proteſt aufrecht. Der Gerichtshof beſchließt die Vernehmung des 
Zeugen. Als der Zeuge aufgerufen wird, ergiebt ſich, daß er gur nicht erſchie⸗ 
nen iſt. — Der folgende Zeuge iſt der Handlungskommis Liedtke, Ge⸗ 
ſchäftsfübrer der Handlung Oberfelt und Komp., Schwager des Angeklagten 
Kaniewski. Derſelbe bekundet, daß eine Geldſammlung bei Oberfelt, in 
Folge deren derſelbe 120 Thlr. an den Grafen Dzialynski abgeliefert haben 
ſoll, nicht ſtattgefunden habe. (Der Angeklagte hatte dies bekanntlich auch 
beſtritten.) Ueber eine von ihm, bei Gelegenheit des mit dem Waffenhändler 
Kittler abgeſchloſſenen Geſchafts wegen Ankaufs von Gewehren, abgeſendete 
telegraphiſche Depeſche giebt der Zeuge an, daß ein fremder Herr in das 
Geſchäft gekommen ſei, etwas gekauft und ihn dabei gebeten habe, eine tele⸗ 
graphiſche Depeſche zu unterſchreiben. Er babe dies gethan, ohne zu willen, 
was die Depeſche bedeute. Den Angeklagten Mrowinski kennt der Zeuge 
nicht. — Hiernach tritt eine Pauſe ein. 

Nach Wiedereröffnung der Sitzung bekundet der Sachverſtändige Kauf 
mann Cleinow, daß nach Ausweis der ihm vorgelegten Fakturen der An⸗ 
geklagten auch früher ſchon derartige Gegenſtände, wie die Anklage fie auf⸗ 
führt, in ibrem Geſchäfte geführt ſeien. — Der folgende Zeuge iſt der Büch⸗ 
ſenmgchergeſelle Karl Ludwig Buddraß, — gegenwärtig in Magdeburg. 
Der Präſident hält ihm vor, daß ihm von der Vertheidigung vorgeworfen 
werde, er babe ſich mehrfacher Unterſchlagungen ſchuldig gemacht. Der 
Zeuge beſtreitet dies, und erklärt, daß der Angeklagte Hoffmann zur Zeit, 
als er bei ihm gearbeitet, viel Waffen verkauft habe und zwar in einer unge⸗ 
wöhnlich großen Zn Es ſeien die Angeklagten Mrowinski und 36 > 
rawski ſehr häufig zu Hoffmann gekommen, hatten ſich in ein Hinterzim⸗ 
mer begeben und Abends ſeien dann Waffen auf Wagen fortgefahren. 30- 
rawsti ſei oft, täglich faſt zweimal bei H. geweſen. (v. Zorxawski beſtreitet 
die häufigen Beſuche.) Der Angeklagte Jaroczynsli ſei nicht ſo häufig bei 
H. geweſen und habe auch nur einmal eine Büchſe und einen Revolver ge⸗ 
kauft. Der Zeuge erklärt ferner, daß, wenn Polen kamen, H. ſtets mit ihnen 
in das Hinterzimmer gegangen jet. Der Angeklagte Mrowinski behaup⸗ 
tet, daß der Zeuge bei ſeinem Abgange von Hoffmann geäußert habe: „Ich 
werde ſchon dafür ſorgen, daß die Bude zugeſchloſſen wird. Zeuge ber 
ſtreitet dies, giebt aber zu, daß er mit H. bei feinem Abgange Differenzen 
GR 25 Bezahlung gehabt, ihm aber deswegen keine Rache nachgetra⸗ 
gen habe. f 1 1 

„Rechtsanwalt Janeeki bemerkt, daß der Angeklagte H. überhaupt 
keinen Laden beſitze, ſondern nur eine kleine Werkſtatt, die man als ein 
„ſchmutziges Loch“ bezeichnen könne, jo daß H. einen anſtändigen Menſchen 
darin nicht empfangen könne, ſondern nach ſeinen Privatzimmern gehen 
mußte. Zeuge beſtätigt dies. Er erklärt ferner, daß die des Abends weg 


geführten Waaren in Leinwand eingenäht waren; wie viel Waffen abgeholt 


ſeien, wiſſe er nicht. Der Zeuge erklärt endlich, daß H. ihn eines Tages, 
als der Angeklagte v. Zorawski bei ihm geweſen, gefragt habe, ob er als 
Büchſenmacher in das Lager der Inſurgenten gehen wolle. Er (Zeuge) 


habe darauf erwidert, daß er in Preußen bleiben wolle und H. babe auß 


nicht 8 au eredet. Alle Seiktert 
er Büchſen ergeſelle S ü 

Geſchüßgießerei als 2 Ne eninadier de fe beet fe 
bei Hoffmann gearbeitet. Derſelbe bekun 

mehr Waffen verkauft habe, als früher. Mrowinski ſei öfter zu Hoffmann 
gekommen, und habe er auch gehört, daß bei dieſen Beſuchen von Waffen? 
ankäufen die Rede geweſen. Zorawski ſei oft, fait täglich gekommen; er 
habe jedoch nicht vernommen, daß derſelbe von Waffenankäufen geſprochen, 
da er mit H. ſtets nach der Hinterſtube gegangen ſei. Der Zeuge rekognos⸗ 
eirt auch den Angeklagten Jaroczynski, weiß jedoch nicht, ob derſelbe einmal 
Waffen gekauft habe. Endlich beſtätigt der Zeuge auch, daß H. den Z 


Was Buddraß geantwortet habe, wiſſe er nicht. 

Rechtsanwalt Deycks beantragt nunmehr die Entlaſſung der Ange? 
klagten Obnſtein und Hoffmann. Der Ober⸗ Staatsanwalt erklärt, 
daß die Angeklagten Ohnſtein und Hoffmann deutſcher Nationalität ſeien, 
daß man von ihnen ſowie von Oberfelt und Kaniewski nicht ohne Weiteres 


annehmen könne, daß ſie beabsichtigt hätten, ſich an einem polnischen Unter? 
nehmen gegen Preußen zu betheiligen. Es müſſe deshalb der Dolus bei ihnen 


bezweifelt und angenommen werden, daß es ihnen nur darguf angekommen 
fei, Geichäfte zu machen. Waren fie fruber mit der vollen Wabrbeit bervor⸗ 
getreten, ſo würde ſich die Sache beſſer für fie geftellt haben. Da die Anger 
klagten nicht mehr nothwendig ſeien, ſo ſtelle er die Entlaſſung derſelben an⸗ 
beim, — Da der Kutſcher Samo lik inzwiſchen erſchienen iſt, fo wird zu⸗ 
nächſt zu deſſen Vernehmung geſchritten. Derſelbe erzählt, wie er an einer 
Hinterthür des Oberfelt’ichen Hauſes Sachen auf eine Britſchke geladen und 
fortgefahren habe. Auf die Vorhaltung des Präſidenten, daß er früber 
eine völlig andere Ausſage gemacht und beſchworen habe, erklärt der Zeuge, 
daß er dies gethan babe, weil er eine Beitrafung befürchtete. Er habe den 
Vorfall wegen des Transportes der Sachen nicht verſchweigen wollen und 
deshalb nicht angegeben, daß er ſelbſt dabei betheiligt geweſen. Die weitern 
Ausſagen dieſes Zeugen ergeben, daß er mit der Wahrheit mehrfach zurück 
hält; er verſchweigt, daß er wegen Landſtreichens beſtraft ift und im Gefuͤng⸗ 
niß geſeſſen bat, daß er im Verdacht des Diebſtahls geweſen ꝛc. Auf die Vor⸗ 
haltungen des Präſidenten vermag er nichts weiter zu jagen, als daß er 
ſich deſſen nicht mehr erinnere. Der Zeuge erzählt weiter, daß er im deb 
nigreich Polen in der Kolonne des Jung de Blankenbeim geweſen, daß er 
durch fremde Herren angeworben ſei und von dem Schneider Matuſzewski 
zweimal Geld erhalten habe. (1 Thlr. 10 Sgr. und 10 Sgr.) Der Zeuge 
retognoscirt den Angeklagten Matuſzewski, welcher ſeinerſeits erklärt, den 
Zeugen nicht zu kennen, ibn vielmehr erſt im Laufe der Unterſuchung geſeben 


zu haben. r 4 

Rechtsanwalt Janecki ſtellt hierauf den Antrag auf Entlaſſung des 
Angeklagten Jaroczynski. Der Ober⸗Staatsanwalt erklärt ſich 
damit einverſtanden. Rechtsanwalt Brachvoge! beantragt, die über die 
Handlung der Angeklagten Oberfelt und Kaniewski verhängte Segueſtration 
zugleich mit der Entlaſſung der Angeklagten aufzuheben. Der Gerichts⸗ 
bof zieht fich zur Berathung zurück und beſchließt: Die Angeklagten Hoff? 
mann, Obnftein, Oberfelt, Kaniewski und Jarocaynsktı vor? 
länfig aus der Haft zu entlaſſen mit der Verpflichtung, ſich jeder Zeit auf 
die Vorladung wieder hier einzufinden. Die Aufhebung der Sequeſtration 
lann jedoch im Laufe der Unterſuchung nicht verfügt werden, 

Hierauf ſchließt die Sitzung nach 3 Uhr. Nächſte Sitzung morgen, 
Donnerſtag, 9 Uhr. 
— — 


Vermiſchtes. 


Das neueſte Stettiner Falliſſement macht in der dorti⸗ 


gen Geſchäftswelt um jo größeres Auffehen, als der Fallit, Kaufmann 
Lüderitz, einer der hervorragendſten Geſchäftsleute Stettins ſeit Jahren 
iſt und ſeine kaufmänniſche Intelligenz eine fo allgemein anerkannte war, 
daß er bei jeder Veranlaſſung als der ſelbſtverſtändliche Vertreter der 
Handels ſiutereſſen feines Platzes angeſehen wurde. Herr L. iſt deshalb 
auch wiederholt zum Vorſitzenden des Aelteſten⸗Collegiums der kauf⸗ 
männiſchen Korporation Stettins gewählt worden. Er hat dieſe Korpo⸗ 
ration auf dem allgemeinen deutſchen Handelstage in deſſen Sitzungen 
zu Berli, München und Karlsruhe vertreten. Auch der Stettiner Stadt? 
verordnetenverſammlung hat derſelbe regelmäßig als fortſchri 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


ig in der königlichen 
ot, i De een 4 
et, daß H. im vergangenen Jahre 


eugen 
Vuddraß gefragt babe, ob er in das Lager der Inſurgenten gehen wolle: 


—— 2 — 5° 


210. Donnerftag, 


Mitglied angehört. Die Summa der Paſſiva, die ſich bei dem 
8 ankerott herausſtellt, wird nach einer unter kundigen Perſonen 
arbreiteten Schätzung unbedeutender fein, als man nach dem großen 
eſchaftsumgange des fallirten Hauſes glauben ſollte; dieselbe dürfte 
x a zwiſchen 150,000 bis 200,000 Thaler betragen. Jedoch wird | 
uber Stettin und Hamburg kaum noch ein Deutſcher Platz in Mitlei⸗ 
anſchaft gezogen ſein. Das Lüderitzſche Geſchäft war vorzüglich ſtart im 
Heringshandel engagirt und daneben auch in der Schiffsrhederei. 


en. Neueſte Nachrichten. 

den — 6 Septbr., Abends. Das Kreisgericht ſprach heute 
Ar ann Voight und den Rittergutsbeſitzer Röder, welche im 
| Sonia im einer Broſchüre zum Eintritt in die ſchleswig⸗ holſteinſche 
Armes aufgefordert hatten, frei. (Schl. Ztg.) 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
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eingeſandte Inſertionsbetrag ſteht zur Verfügung. | 
nn. 


; MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Oekonomie Direktor Lehmann aus Nitiche, | 


STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. 


Das anonyme Inſerat aus Grätz eignet ſich nicht zur Aufnahme. Der 


Angekommene Fremde. 4 
Vom 8. September. 


Partikulier v. Kaminski aus Kikowo, die Kaufleute Bergelen aus 
Brüſſel, Weinhändler aus Ungarn, Kleinſchmidt aus Mühlhauſen, 
Jakobſohn aus Berlin, Hartmann aus Stettin, Frau Rechnungsrath 
Ecke aus Reichenbach, Frau Nentier Arlt aus Freiburg. 5 | 

) Die Kaufleute Brühl und Meyſel aus 
Berlin, Krüger und Goeben aus Frankfurt, die Rittergutsbeſitzer | 
Gebrüder Ramcke und Frau Gräfin Skorzewska aus Gzerniejewo | 
und Korytowski aus Rogowo. 


OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Gutsbeſitzer v. Zakomicki aus Lubin, 


Loſſow aus Ryzyna und Waligorski aus Roſtworowo, Domänen⸗ 


8, September 1864. 


yer nebft Fanıilie ans Aflenpein Fran afin v. Kn fen ans Ber, 

lin, Aſſekuranz⸗Inſpektor Alec => Mende Kniffka aus Ber 
HOTEL DU NORD. Die Ritterautsbeſitzer Frau v. Parczewsla aus Oſtrowo, 
v. Modliborski aus Kromoliee, Katerla aus Jarczewo und Rozanski 
aus Padniewo. 


" BAZAR. Die Gutsbeſiter Karsnicki aus Myſtki, Kierski aus Podſtolice, 


Potocki aus Bendlewo, Frau Karnkowsk 0 9 i 
aus Ruge, Moſzezenski aus Wiatrowo. a aus Polen, Prondzynsli 
SCHWARZER ADLER. Rittergutsbeſitzer Liebelt aus Olſzewo. 


| HOTEL DE BERLIN. Rentier Müblenfels aus Gneſen, Bürger Wagrowiecki 


die Kaufleute Grin aus Berlin und Stein aus Fla⸗ 


aus Szezytniki, . 
Dreiſing aus Krotoſchin, Landwirth Roſenthal aus 


tau, Lieutenant 
HOTEL DARIN tspächter Koraſzewski aus Kijewi 
E „ Gutspächter Koralzeawsht aus Kijewice, die Gutsbeſitzer 
Bialkowski aus Pierzchno, Ulatowski aus Morakowo, e 
„Karczewski aus Swiniary, Kaufmann Gonſiorowski aus Wongrowitz. 
KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Wirthſchafts⸗Inſpektor Kos⸗ 
mowski aus Dominowo, die Kaufleute Krauſe aus Kolo, Cohn aus 


de ieh 7. Septbr. In der geſtrigen Friedenskonferenz nahmen 
Bor eſprechungen einen günſtigen Fortgang. Ein von dänischer Seite 
gelegter Vermittlungsvorſchlag, betreffend die Regelung der Finanz⸗ 


Direktor Molinek aus Reiſen und Privatier Molinek aus Berlin, die 
Kaufleute Piper aus Stettin, Marſchall und Guſtav aus Berlin und 
Laubnitz aus Brünn, Inſpektor Hennig aus Hochwalde. 


an f ö 1 N Die Kaufleute Par 
gelegenheit, wird nach Berlin zur Begutachtung überſandt werden. e Hieteich ung San, dl dase Lifte, Nil | 


(Tel. Dep. der Bresl. Ztg.) aus Berlin und Thomſchewsky ans Danzig, Kreisphyſikus Dr. Wie⸗ 


— e p p . , . ˙·» ˖‚—«—ͤ— Te 


Inſerale und Pörſen⸗Machrichten. : 


aus den Kaufgeldern Befriedigung Suchen, ha⸗ 15 3 N iß und g ‚in 1 bis 2 Pfundſtück d in allen Größen, 
ben ihren Auppruch bei dem Subhaftationsge- Bücher⸗Auktion. 5 ollwatte, empfielt zu biligften Breifen. ala 5 P 
un! 2 ze - 1 3 ſtraß 
Freitag den 9. September . NI. Zadek jun., Neueſtraße Nr. 4. 


richte anzumelden. 
Vormittags von 9 Uhr ab werde ich in dem LWFriſchen fetten geräucherten 


Neuſtadt b. P., Goldmann und Baron aus Jutroſchin. . 
EICHENER BORN. Die Handelsleute Kochanowski aus Lodz, Bittermann 
und Kaufmann Grundwald nebſt Frau aus Gneſen. 
DREI LILIEN. Graveur Fichtmann aus Königsberg. 


1 Bekanntmachung. 
ber achbenannte Bäcker werden im Septem⸗ 
den > das Roggenbrot und die Semmel zu 
ugegebenen 8 chwerſten Gewichten liefern: 
a) Brot à 5 Sgr. 
Kuba Krug, St. Martin 3. 


Krotoſchin, den 16. April 1864. 
Ein Theil der Landſtraße von Rogaſen nach 


Elbinger Neunaugen, 


5m 15 dh Filehne innerhalb der Feldmark des Domal⸗]Auktionslokale N . = N AIR: 
! Andvb Roychlicki, Halbdorfſtr. 16. 5 = 1b nenvorwerks Groß⸗Kroſzyn ſoll mit Sauer⸗ in der Inſtizrath 3 Ar. 8 Stralſunder Bratheringe Weſerlachs, marinirten Rollaal, 
reas Wyrembeski, Fischerei 21. 5 4 |Kieichbäumen bepflanzt werden und ſoll die laßſache dle von dieſem bint en en Na empfingen und enmpfedlen N d K 2 t A f d 
Ya, b) Semmel u 1 Sgr. Bepflanzung an den Mindeſtfordernden über | NUT F erlanene ord. Krauter⸗ uchobis un 
Em enen cee 5 20, geben werden. 2 a ut 5 reichhaltige Bibliothek Gebr. Andersch. Elbinger Neunaugen eupfeslel 
u hiedemann, Breiteſtr. 7. 18 -. 20. d. . littag 9 Uhr |. Ae . e — - > 
nah" Üeheigen id auf Die m ben Wettaufg-[im Aıntöhaufe zu Oxop-Svofspm cin villa. fen betalen n gegen gleich baare Bube] Charlottenb. Cervelatwurst Jacob Appel 
dug gun arögebängten Backwaaren⸗Taxen Ber ln 8 N Bibliothek iſt geordnet aufgeſtellt und und Olmützer Käſe BE x P p En 
Sonnen. Die Bedingungen werden im Lermmed de kann am Donnerſtag den 8. September Nach⸗ empfehlt Zeidor Appel, neb. d. f. Bank. Wilhelmsſtr. 9., vis-&-vis Mylius Hotel. 


kaunt gemacht, fie können aber auch vor dem 
Termine beim unterzeichneten Baubeamten ein⸗ 
geſehen werden. 


oſen, den 5. September 1864. 
Der Polizei-Präſident 


mittags eingeſehen werden. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Colterie-Anzeige. 


. v. Madai. Pyoyſen, den 6. September 1864. 3 N f 
dal Zahlung der Zinſen von Prioritäts⸗ 8 ? Schinkel, Baurath. Möbel 7 Auktion n Für die von Sr. Majeſtät genehmigte Domban » Geld Lotterie iſt mir die Haupt ⸗ 


igationen E. und L. der Oberſchleſiſchen 
ſalenbehn auf die am 1. Oktober d. J. fäl⸗ 
en Zinskupons erfolgt gegen Abgabe der 


5 > : Kollekte für ganz Pommern übertragen, ich habe in dieſer Provinz Kollekten eingerichtet und 
Bei der Bücherauktion am Freitag den beabſichtige auch in der Provinz und Stadt Poſen daſſelbe zu thun, weshalb 9 


9. September c. kommen Vormittags um vi be Sir melden weuen, 


eflektanten 


Bekanntmachung. 
Am 10. d. M. wird die königliche Militär⸗ 


tere i ategorie . u „Die de c Die Gewinne beſtehen in 

Seren, welchen ein nach Kategorien und S x en : Die Gewinne befteben m, 

au n geordnetes Verzeichniß beizufü⸗ weg Bec e eb a Er 7 7015 d N ßb 8 5 a ur Thalern, 

dg 5 „ „ baben, werden erſucht, ſelbige gefälligſt bis a yaqanı- un cup num: 1 = „ 

bal 1. Oktober c. ab täglich zu dieſem Tage abholen zu laſſen. Möbel l : e 
rſelbſt bei unſerer Hauptkaſſe Vormittags Poſen den 8 September 1864. ’ kleinere Gewinne im Geſammtbetrage von 


als: ein Eßtiſch für 15 Perſonen, Schreib- 
1 15 in enn 3 7 t 
uhr, ein Kronleuchter, Spiegel und ei 
goldener Schmuck pr — 


zum Verkauf, BR - 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Echten Peru-Guano 


ſion von Herrn Fr. Hornig in Dresden — Nachfolger des Herrn Oekonomie⸗ 
eher — empfiehlt vom hieſigen Lager unter Garantie 


udol absilber in Poſen. 


Portland⸗Cement Ne 


in friſcher Sendung iſt in unſerer Nieder⸗ 
lage bei Herrn Eduard Ephraim Haar ürbe: 


Die Direktion. 


Der Agent v. Mrygyer, Schützen⸗ 
ſtraße 22., bietet Vorwerke unter und über 
500 Morgen zum Kauf an. Franko oder münd⸗ 
lich das Nähere. 


30,000 Thalern. 


Das Loos koſtet außer Schreibgebübr Thaler Sgr. 


Aufträge auf Looſe erbittet die Hauptkollekte von 


Stettin. Hermann Block. 


In Nr. 202. und 204. iſt der an eee „Brock“ ſtatt Block“ abgedruckt. 
Diſch⸗ i verſendet ebildete Mädchen, die in der feinen 
Preußiſche Lotterielooſe billigſt [Küche oder in Handarbeiten geübt ber, wer⸗ 
Stets, Kloſterſtr. 46. Berlin. 
Wegzugshalber iſt zum 1. Oktober eine 


den als Ge 809 der Haus 5 unter höchſt 
neu eingerichtete Familienwohnung zu ver⸗ 


a e fl derte 
miethen Wronferftraße Nr. 14., 2. Etage. 
Auch können auf Wunſch die nöthigen Mö⸗ 


während der Amtsſtunden, 


dom 1. bis 15. Oktober c. 
in Berlin bei der Kaſſe der Diskonto⸗ 
in Lerſellſchaft, 
in deipzig bei dem Bankhauſe Hirzel & Cp. 
oſen bei dem Bankhauſe Moritz & Hart⸗ 
in deus Mamroth, 
Up en Vormittagsſtunden von 9 bis 12 
A, ausjchließlich der Sonn⸗ und Feſttage. 
Schriftwechſel und Geldſendungen nach aus⸗ 
wärts finden dabei nicht ſtatt 
Breslau, den 2. September 1864. 


Königliche Direktion 
der Hberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


in Kommiſ 
raths E. 


ſtraße 105. 2 

Ein erfahrener, evang., etwas muſikaliſcher 
Lehrer, der Knaben bis zur e 
Mädchen für die Oberklaſſe höh, Töchterſchu⸗ 


in Poſen, Venetianerſtr. 114., vorräthig N über den. äheres daſelbſt. N 
Bekanntmachung. fund wird daſelbſt zum Fabrikpreiſe mit Hin⸗ mittel, bei benen . — 8 M ſalbſt. en vorbereitet, fucht Tofort eine Hauslehrer⸗ 
as der hieſigen Kämmerei gehörige Ritter [zurechnung der Fracht verkauft. à Flacon 25 Sgr. Mühlenſtr. Nr. 3. iſt 1 Tr. eine Wobnungſſtelle. Adr. iv. erb. sub Chiffre 2. G. in 


1 12 Stallung vom 1. Okt., ſowiel der Exped. dieſer Zeitung. — 
2 möbl. Zimmer und Stallung ſofort zu verm.] Ein junges Madchen ſucht eine Stelle aufs 
Muüͤhlenſtraßſe 19. iſt ein möbl. Zimmers Land als Nätherin und zur Unterftügung der 
zu vermiethen und ſofort zu beziehen. Hausfrau. Näberes in der Exped. dſ. Ztg. 
Kanonenplatz Nr. 3. H. S. 
iſt ein freundliches Zimmer nebſt Kabinet,]. Genauere Orts- und Zeitbeſtimmung wird 
möblirt oder unmöblirt, zu vermietben. dringend bald erbeten. 


. f i Geſtern Abend 7 Uhr verſchied ſanft nach 
Schloſſer und Zeugſchmiede langen Leiden unſer innig geliebter Sohn, 
finden dauernde Beſchäftigung in der Ya= | Bruder und Schwager, der königl. Hauptmann 
brik von RE der Artillerie a. D und Ritter des Kronenor⸗ 

I. J. Auerbaeh in Poſen. dens 4. Klaſſe, Oskar Mittelſtaedt, im 


Alter von 43 Jahren. 
9 Ein Speicher 


Dies zeigen allen Verwandten und ſeinen 
iſt Venetianerſtraße Nr. 5.6. zu ver⸗ 


vielen Freunden tiefbetrübt an 
die Hinterbliebenen. 
I miethen. Näheres bei Adolph Aſch, 
Schloßſtraße Nr. 5. 


Lndwikow bei Antonin, den 7. Septem⸗ 


brudzewo, beitehend aus 1768 Morgen vornheraus nebſt 
Ant N. Magdeb. Areal exkl. der Forſt, wor⸗ 
Mer 1140 Morgen 40 (JRutben Acker 314 
en den 40 Nutben Wieſen und 215 Mor⸗ 
2 raumen Hütung ſich befinden, ſoll von Jo⸗ 
8 1805 ab auf 12 hintereinander folgende 
te meiſtbietend verpachtet werden. 
u dieſem Behufe ſteht auf 
ontag den 31. Oktober c. 
in Nachmittags 3 Uhr 
Yagnlerem Bureau Termin an, zu welchem 
luftige eingeladen werden. 
Lizitations⸗Bedingungen können vom 
1 . ab in unſerm Büreau eingeſehen M 


Die Direktion 
der Stettiner Portland⸗Cementfabrik. 


Die vorzüglichſte 
Kompoſition, 
Haare, Bart und 
Augenbraunen in 
[Weder für das Ge⸗ 
Ye > 5 ſicht paſſenden, be⸗ 
liebigen Nuance ſofort echt zu färben. Das 
de fe iſt mit der Firma geſiegelt, wel⸗ 

es ſehr zu beachten bitten. 


Orientaliſches, 
Enthaarungsmittel, 


à Flacon 25 Sgr., 
entfernt ohne jeden Schmerz oder Nach 
theil ſelbſt von den zarteſten Hautſtellen 
Haare, die man zu beſeitigen wünſcht. 
Die bei dem ſchönen Geſchlecht bisweilen 
vorkommenden Bartſpuren, zuſammen⸗ 
gewachſenen Augenbraunen, tiefes Schei⸗ 
telhaar, werden dadurch binnen 15 Mi⸗ 
nuten beſeitigt. I 
Fabrik von Rothe & Co. in Berlin, 
Kommandantenſtraße Nr. 31. 
Die alleinige Niederlage befindet ſich in 


1221 en bei Herrn Kerrm. 


oegelin, Bergſtraſſe 9, Ecke 
der Wilhelmsſtraſſe. 


Einige tauſend Centner Eichen⸗Borke wer⸗ 
den zu kaufen geſucht. Frankixte Offerten bit⸗ 
tet man an Herrn Louis Hüdiger in 


Frankfurt a. d. Oder gelangen zu laſſen. 


August Klug, 
Breslauerſtraße Nr. 3., 
empfiehlt fein vollſtändig aſſortirtes Lager von 
oderateur⸗, Schiebe⸗ und Pe⸗ 
troleum⸗Lampen aus der Fabrik von 
Stobwasser $ Comp. in Berlin, 
unter Garantie des guten Brennend. 
Gereinigtes Petroleum, waſſerbell, 
à Quart 9 Sgr. . 
Wilhelmsſtraße Nr. 9. 
ſteht eine noch gut erhaltene Wäſche⸗Nolle 
zum Verkauf. 


* 2 [ a = . 
Triſche Preßheſe, 
DEE” von beiter Triebkraft EEE 
empfiehlt Zeidor Appel, n. der k. Bank. 2 5 
* - * 
Eier- Hel- Seile, 
vom Erfinder L. Wunder in Liegnitz, 
Hoflieferant Sr. Majeftät des Königs von Preußen, } 
Inhaber der großen Preismedaillen der Induſtrie⸗Ausſtellungen aller Völker 
zu London 1851 und 1862, zu Paris 1855. 8 9 
Dieſe Eier⸗Oel⸗Seife, deren Zuſammenſetzung mein Geheimniß, bat ſich für die 
Toilette als das Vorzüglichſte bewährt, durch den bedeutenden Gehalt an Eidotter und feinſtem 
Oliven⸗ Oel, reinigt und glättet fie die Haut und entfernt alle Krankbeiten derſelben. Zur 
Reinigung der Kopf⸗ und Bartbaare eignet ſich dieſe Seife beſonders, da ſie dieſelben weich 
wie Seide macht und die Schuppen vollkommen entfernt. 8 
8 Preis pro Paquet von 2 Stück 5 Sgr. 
Ferner meine in England patentirten und vielfach prämürten 


n Ralir-Heifen-Siangen, 


olge der nebſtl anerkannt als das Vorzüglichſte und Bequemſte, was der Art exiſtirt, und unentbehrlich für 


Als Bieter kann nur derjenige zugelaſſen 
ba den, welcher eine Kaution von 1500 Thlrn. 
X deponirt. 5 8 
re Gut liegt unmittelbar an der Poſen⸗ 
Boroichiner Chauſſee, it 5 Meilen von 
baba, 2½ Meilen von der Czempiner Eiſen⸗ 
Ex und ¼ Meile von Schrimm entfernt. 
G9 ie Stadt Schrimm iſt eine Garnison und 
geg unaſialſtadt, und iſt mit einem Chauſſee⸗ 
De nach perſchiedenen Richtungen durchzogen. 
I das Gut dicht an der Wartha belegen ist, 
walind die Wieſen und Hütungen bei Hoch⸗ 
ger der Frübjahrsüberſchwemmung gus⸗ 
E — liefern deshalb einen reichlichen 
Mit der Anweiſung der Pertinentien des 
feates an Ort und Stelle ift der ſtädtiſche För⸗ 
U der auf dem Gute wohnt und von 12 bis 
5 Mittags ſtets anweſend iſt, beauftragt 


heginzelne Stücke der Hütung find während 
un achtzeit urbar gemacht worden, die Hü⸗ 
dend wird daher ſeßt Noch genan vermeſſen und 
tatı richtige Flächeninhalt derſelben in die Lizi⸗ 
donsbedingungen 1 worden. 
chrimm, den 6. September 1864. 


Der Magiſtrat. 


dten un 
Men Fu 
September 78 
Pr Sonnabend Nach⸗ 
gsthor aus ſtatt. 


fenbüttel mit den 
Genthin. Frl. N 


Frl. 


Levy aus Eckard 
mann H. Hirſchfeld 
Stadt⸗ Theater. 

Wegen der anhaltenden ſchlechten Witterung 


h = finden die nod lden 5 
Oe even. Honor ür wirklie die noch zu gebenden wenigen Vorſtel 
ekonomieeleven Honorar nur f aungen im Stadttheater zu ermäßtaten Prei⸗ 


Leitungen. Briefe finden innerhalb drei 0° |. 
gen Beantworkung. 8 Donnerſtag: Graf Irun, oder: König, 
raf und Zitherſchlägerin. Romanti⸗ 


Ein Kunſtgärtner, b ber rn 00 MR 
en und polnischen Sprache kundig, ſſches Schauſpiel mit Geſang ind eilungen. 
I in 2 — uche wacher auch 15 Jahre] Breite der Plate Loge u, — 10 Sgr. 
in einem der beſten Gärten zu Berlin gear⸗ . ZEIEBEEN 


beitet hat und mit guten Zeugniſſen verſehen V 0 1 K 8 8 ar t @ II 

iſt, ſucht von 5 rich Wonne Freitag den 9. September 

Näheres ertheilt Hr. K ayer 

ut. und Haldelsgertner in Posen, : Erosses Concert à la Gungl 
igsſtraße Nr. 15. unter der Direktion des Herrn Scholz. 

nigeftrabe Ir Entree & Berfon 2½ Sgr., 5 Billets 7) 
Ein peuticher, Der on dhe Sprache mäch: | Spt: A > a Sur, hm 

i efon et zus it klatki u die rt er uz er⸗ 

bag Kostrzyn eine Stelle. Warn gebenſt einzuladen Sonolz, 


IL. Wunder. 


Börfen - Telegramme. 
Berlin, den 8. 9 1864. (Wolf's nales need, 
Not. v. 7. 


dot. v. 7. 
Roggen, matt. Lollo „ „ 12 12 
Ri — . 20%, 344 | 34 Septbr.⸗Oktbr. 12½ 128 
Septbr.⸗Oktbr.. . 34 34 pril⸗ Mai 12% 13 
April⸗ Mai.. 365 36 Fondsbörſe: flau. 
Spiritus, matt. taatsſchuldſcheine 90 901 
EE 144 144 [Neue Poſener 4% : 
Septbr.⸗Oktbr 14 13# de ee, 964 | 96% 
Maß, 2 SuM 44 | 14% |Bolniiche Banknoten 80 80 


Not. v. 7. Net. v. f. 

Weizen, weichend. IRNüböl, unverändert. 
Septbr.-Dftbr. .. 55 Bet Septbr.⸗Oktbr. .. 124 | 124 
Oktbr.⸗Novbr.. . 551 56 April⸗ Mai 21123 
Frühjahr 58 585 [ Spiritus, matt. 

oggen, niedriger. Septbr.⸗Oktbr.. . 14 | 144 
Septbr.⸗Oktbr. .. 334 34 | Oktbr.⸗Novbr. . . . 18: 134 
Oktbr.⸗Novbr. „ „ 34. 345 Frühjahr 144 |. 14 
Frühjahr . . 354 36 


Kaufmännifche Vereinigung zu Poſen. 


Wegen des heutigen katholiſchen Feiertages keine Geſchäftsverſammlung. 


Produkten - Börfe. 


Berlin, 7. September. Wind: NW. Barometer: 27". Thermo⸗ 
meter: früh 10 . Witterung: bewölkt und ſturmiſch. . 

Die heutige Neuftädter Kanalliſte mit über 1000 Wiſpel Roggen hat 
guf die Stimmung deſſelben doch ſo piel Einfluß ausgeübt, daß die gering⸗ 
fügige Anmeldung von nur 9000 Ctr. dadurch paralyſirt wurde. Preiſe 
weiſen gegen geſtern wenig Veränderung nach, doch es ſind die Käufer eher 
im Vortheil geweſen, namentlich hat man auf Wintermonate etwas billiger 
verkauft. Das Effektivgeſchäft blieb träge. Die Kaufluſt für Waare iſt 
ſchwach. Der Markt nahm erſt zum Schluß entſchieden flauere Wendung. 

Nü böl hat ſich neuerdings im Werthe etwas gedrückt, der Umſatz war 
aber ſehr beſchränkt. Gekündigt 3100 Ctr. 

Spirxitus behauptete feinen Werth, zu einer Beſſerung kam es aber 
nicht, e Anerbietungen reichlich ſind. Gekündigt 110,000 Quart. N 


eizen feſt. 
Hafer loko kleines Geſchäft, Termine unverändert. 
Wei iS (p. 2100 Pfd.) lofo 52 a 62 Rt. nach Qualität, weißbunt. poln. 
575 Rt. ab Bahn bz., ſchwimmend 1 Lad. hochfein, weiß. poln. 62 Rt. bz. 
Roggen (p. 2000 Pfd.) loko poln. 80/8lpfd. ſofort zu entlöſchen 33% 
= 85 80/81pfd. 345 Rt. ab Kahn bz., Septbr. 344 a 343 a 34 bz. u. Gd. 
r. 


„ Septbr.=Oftbr. do., Oktbr.⸗Novbr. 344 a 343 bz. u. Br., 344 
Gd., Novbr.⸗Dezbr. 358 a 35 a 35} a 358 bz. u. Br., 35 Gd., Frühjahr 
364 a 368 a 36} bz. 


Gerſte (p. 1750 Pfd.) große 32 a 36 Rt., kleine do. 
afer (p. 1200 Pfd.) loko 235 a 253 Rt., poln. 244 Rt. ab Bahn bz., 
Septbr. 234 Rt., Septbr.⸗Oktbr. 225 bz. Oktbr.⸗Novbr. 224 a 22 bz., 
Novbr.⸗Dezbr. 22 bz., Frühjahr 224 bz., Mai⸗Juni 224 bz. 
Erbſen (p. 2250 Pfd.) Kochwaare 46 a 50 Rt., Futterwaare 48 Rt. ab 


hn bz. 
Rüböl (p. 100 Pfd. ohne Faß) loko 127 Rt. Br., Septr. 12 a 123 
bz. u. Br., 12½ Gd., Septbr.⸗Oktbr. do., Oktbr.⸗Novbr. 125 a 12% bz. 
r. u. Gd., Novhr.⸗Dezbr. 125 a 128 bz., Dezbr.⸗Jan. 12% a 124 bz. 
April⸗Maf 13 2 12 bf. 
er 15 0 0%) lok ß 144 a 143 Rt. bz., Septb 
N iritus (p. %) loko obne Fa a . b3., Septbr. 
13/4, & 134 a 14 b3., Br. u. obe er Sd d RL ) { —9 8 r. 
143 a 14Y,, a 14% bz. u. Gd., 148 Br., Novbr.⸗Dezbr. do. Deßbr.⸗ Jan. 
1470 bz. u. Gd., 144 Br., April⸗Mai 14½ 8 14 ff bz., Mai⸗Juni 144 a 
145 bz. (B. u. H. Z.) 


Stettin, 7. September. Wetter: veränderlich. Temperatur: + 16 R. 
Wind: SW. 


5 6 AR 
Weizen weichend, loko p. 85pfd. gelber 54—57 Rt. bz, 83/85pfd. gel- 

5 F 561, 5 4, T bz., De 564, 4 bz., Frühjahr 59, 
584, 2 bz. u. Gd. 

$ Roggen matt, p. 2000 Pfd. loko 34—35 Rt. bz., Septbr.⸗Oktbr. 343, 
34, 344, 4 bz., Dtbr,Movbr. 344 bz, t Gd., Frühſahr 365 bz, Gd. u. 
Br., Mal- Juni 361 Gd., 37 Br. 
Gerſte lolo Oderbr. 2 Ladungen p. 70pfd. 324 Rt. bz. 

afer und Erbſen ohne Umſag. 
Winterraps 1 Lad. 93 Rt. bz. P. 1800 Pfd. / 


Heutiger Landmarkt: . 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
50 —54 32—36 36—38 26—27 44 —46 — 
Heu 16—18 Sgr. N an Rt. Kartoffeln neue 52 0 5 
Rüböl ſchließt feſter, loko 124 Rt. Br., Septbr.⸗Oktbr. 12%, 8, 
z., 8. Gd. Oktbr.⸗Novbr. 125 hz., Novbr.⸗ Dezbr. 123 bö., Dezbr.⸗Jan. 
12% b3., April⸗Mai 125 bz. u. Gd. ms 
Spiritus feſt und Post loko ohne Faß 142 Rt. bz., kurze Lief. ohne 
aß 14% bz., Septbr. 143 bz. u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 144 bz., Br. u. Gd., 
ktbr.⸗Novbr. 1344 bz, Water 4 Da, Br. u. Gb. „ ap: 
Angemeldet 300 W. Weizen, 650 W. Roggen, 300 Ctr. Rüböl. 
Palmöl. la Liverpooler 13 Rt. bz., 1244 Rt. Gd. 
Amerikaniſches Schweineſchmalz 5t Sgr. bz., 53 Sgr. gef. 
Pottaſche, Ima Caſan 8 Rt. Gd., Lief. Sk Rt. bz. 
lauholz, Domingo 1 Rt. 20 Sgr. bz. 
ering, ſcholt crown und full Brand 113 Rt. tranſ bz, p. Septbr. 
108 Rt. tranſ. bz., Oktbr. 105 Rt. tranf. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


Breslau, 7. September. [Produktenmarkt.] Wetter: Regen, 
Wind: Süd⸗Weſt. Thermometer: früh 12“ Wärme. Barometer: 27 
7, — Die Zufuhren am heutigen Landmarkt waren nicht belangreich, 
Stimmung bei behaupteten ga ohne Anregung, _ 

Weizen matter, p. 85 Pfd. alter weißer ſchleſ. 65—79 Sgr., neuer 
60—69 Sgr., alter gelber 64—73 Sgr., neuer 56—64 Sgr. 

Bruchweizen 45—52 Sgr. 
2 Roggen behauptet, p. 84 Pfd. alter 40—43—45 Sgr., neuer 40 — 
3 Sgr. 1 
ie 90 —5 mehr offerirt und matter, p. 74 Pfd. alte 4044 Sgr., neue 
539 Sgr. = 

Hafer ftill, alter . 50 Pfd. 30—33 Sgr., neuer 23—27 Sgr. 

Koch erbſen p. 90 Pfd. 51—58 Sgr., Futter- 4850 Sgr. 

Wicken p. 90 Pfd. 54.58 Sgr. 

Bohnen p. 90 Pfd. 72.—79 Sgr. EM 

Deljaaten in feinen Qualitäten beachtet, p. 150 Pfd. Winterraps 
180 —200—216 Sar., Winterrübſen 178198 — 208 Sgr. 

Schlaglein 51—7 Rt. p. 150 Pfd. 

Napskuchen 47—49 Sgr. p. Etr. ER 

Kleeſaaten wenig offerirt, roth 113— 153 Rt., weiß 13—18 Rt. 

Thymothee ohne Angebot. 

Kartoffel-Spiritus (pro 100 Quart zu 80% Tralles) 13 Rt. Gd. 


Breslau, 7. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht,] 
Roggen (P. 2000 Pfd.) behauptet, gek. 1000 Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 
gungsſcheine in Auktion 30% — 30g bz., p. Septbr. u. Septbr.⸗Oktbr. 31 
Br., 301 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 315 Gd., Novbr.⸗Dezbr. 311 Gd., 32 Br., 
März: April 331—3—3 bz. u. Br. 

Weizen p. September 54 Br. 

Gexſte p. September 343 Br. k - 
18 Hofer p. September 343 Br., Septbr.⸗Oktbr. 335 Br., April⸗Mai 

K. 

Raps p. September 100 Br. 

Rüböl behauptet, gef. 350 Ctr., loko 124 Br., p. Septbr. u. Septbr.⸗ 
Oktbr. 123 Br., 12—12% bz., Oktbr.⸗Novbr. 12%—$ bz., Novbr.⸗Dezbr. 
12} bz., Dezbr.⸗Jan. 123 Br., 3 Gd., April⸗Mai 123 bz. 

Spiritus unverändert, get. 20,000 Qrt., loko 14 bz, p. Septbr. u. 
Septbr.⸗Oltbr. 131 Gd., Oftbr.-Novbr, 136 Gb. u. Br., Novbr.⸗Dezbr. 
135 Gd., 5 Br., April⸗Mai 138 bi, u. Br. 8 
art Ar ar 7 Thlr. 21 Sgr. gebalten. (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 

gdeburg, 7. Septbr. Weizen 46—53 Thlr., Roggen 35—39 
Thlr., Gerſte 28—35 Thlr., Hafer 24—26 Thlr. : 

Kartoffelſpixitus. Lokowaare ſchwach gefragt, Termine ohne An⸗ 
regung. Loko ohne Faß 15 a 14. Thlr., pr. Septbr. 15 Thlr. ohne Faß, 
pr. Oktbr., Novbr. u. Dezbr. 143 Gd., pr. Oktbr. bis Mai 1865 144 Thlr. 


- ; — u —— 


/ 


Br. ohne Faß; Septbr., Sedthr.—Oltbr. 148 Tolr. bz., Oktbr. — Nov 
144 Thlr. Br., Nopbr. — Dezbr. 143 Thlr. Br. pr. 8050 bt. mit Uebel 
nahme der Gebinde a 14 Thlr. pr. 100 Quart. { 
Rübenſpiritus unverändert. Loko 14 Thlr., pr. Septbr. u. Oftb 
a 8 78 ARE, : 82 (Magdeb. Ztg.) iu 
zromberg, 7. September. Wind: rauher SW. Witt : trü 
regneriſch. Morgens 9° Warme Migge 1 ° Wärme. ee 
ee: 
—130ppd, holl. 29—30 Thlr. 
Erbſen 30-33 Thlr. Eng, 
Ge N) f und 980 5 re Aal. 
Herfte, große 25— r., kleine — : 
Spiritus 143 Thlr. pr. 8000 90. se 


Ede IR (Bromb. Ztg.) | 
Hopfen. 


‘ 


2255 Pen 1 5 — ei keine bier bil 
gen von keinerlei Ungeziefer und ſchädlichen Thauen zu leiden hatten, und 
uns auch hier des ſchönſten Erntewetters erfreuen, bis auf theilweiſe vol 
Sturme geſchlagene rothgeſäumte Dolden, durchgebends rein und glanzvoll 
nur wird nicht zu verhüten ſein, daß auch vielfeitig hier die ſchöne und au 
gewachſene Frucht mit der unvollkommen ausgebildeten und ſehr klein 
igen, aber immer noch geſunden Waare gemiſcht vorkommen dürfte. 
erſten Käufe von hieſiger Waare, wovon bereits 19 Vallen Stadtgut 
140 Fu, 60 Cr. Bezirksgut zu 130 Fl. und mehrere Ballen Kreisbopfen 
von 115120 Fl. zur Abwage und Verſendung gelangt find, haben bier he 
reits ſtattgefunden, und wird nun die weitere Preisveränderung von del 
Ernte⸗Ergebniſſen der übrigen Hopfenproduktions⸗ Länder und von den 
allfälligen Exportgeſchafte im heurigen Jahre abhängen. Unſer Auſche 
Land erhält im Roth⸗ und Grünbopfen dieſes Jahr ebenfalls einen halbel 
Ertrag, mit tbeihweife ſchoner Waare, und wird mit ſeiner Ernte in a 
Sagen beginnen, Abſchlüſſe auf Lieferung haben dort im Nothhopfen I 
80 Fl. und für Grüngut zu 60 Fl. bereits ſtattgefunden. (8 38.) 
Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Hamburg, 7. September. Getreidemarkt. Weizen und Rog 
278—27, flau. Zink feſt, 2 


er ftille. Oel Oktbr. 265—26}, Mai 

Ctr. zu 165 verkauft. 1 
Umſterdam, 7. Septbr. Getreidemarkt (Schlußbericht). Wel 

nich etwas niedriger. Roggen loko unverändert, ftille; Termine 1—2 di 

niedriger. 


Se 95 


Raps Septbr. 77 nominell, Dftbr. 78, April 815. pö 
derbit ai, Srübjabr 1773 8 April 813. Ru J 
London, 7. Septbr. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weis 
Preiſe nominell. Hafer behauptet. — Trübe 2 ren, = x 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 186% 


Datum. Stunde. FR Therm. 2 Wind. Wolkenform. 


7. Sept. Nehm. 2] 27" 7” 59 7148 WSW e Ztrübe. Cu-st. 
7. „ Abnds. 10 27" 9” 50 | + 954 | W23 beiter. Cu. ) 
8. = Morg. 61 27“ 1109 + 877 | W- krübe. St. 


) Regenmenge: 80,0 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. u. 3 
Poſen, am 0 September 1864 Vormittags 8 Uhr — Fuß 8 Zoll. 
* 8. = 4 = Pi = ad 
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B. dito Prior.⸗Oblig. 963 B. 975 G 
DoplnsLaruomiper 1 9. Koſel⸗Oderberger 567 G. dito Prior Oblig.—. 
Prior.⸗Oblig. — 


Telegraphiſche 

Frankfurt a. M., Mittwoch 7. 
ohne bekannten Grund flau. Amerikaniſche feit. 
Shlußkurfe. Staats-Prämien-Anleibe —. 
Br. Berliner Wechſel 105 B. Hamburger Wechſe & 
ner Wechſel 1023. Darmſtädter Bantatt, 219. 
3% Spanier 481 B. 1% Spanier 44 B. 


Neiße⸗Brieger 853 B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 164 bz. d 


Korreſpondenz für Fonds Kurſe, 
Seen 9 2 a 30 Minuten. Oeſtreichiſche Effekten 


reußiſche Kaſſenſcheine 1042. h 
5. 3 Wache 119 . Pariſer Wechſel 94}. Wie⸗ 
Darmftädter Zettelb. 2473. 

Kurheſſiſche Looſe 543 B. Badiſche Looſe 523. 5%, Metal- 


Verantwortlicher Redakteur: Dr, jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen, 


dito 1 17 W 
to Lit. B. 149 


Ludwigshafen⸗Bexbach 148% 


Meininger Kreditaktien 99 Br. 


Die Börſe war ruhig uns 
ane“ 
Sr 


till. Die Rente eröffnete — 
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